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Die Pariſer Reiſe
Der Reichskanzler reiſt am Freitag in des Außenminiſters nach Paris. vie

franzöſiſche Regierung hat zu dieſer Reiſe eingeladen, ob auf eigene Juni oder aufgefordert
von England bzw. Amerika oder gar auf einen

iſt, die Einladung iſt ergangen, die
r egierung hat ſich beeilt, ſie anzunehmen und

ihr ſchnellſtens Folge zu leiſten.n Luther dieſer Tage ing weilte, erklärte ſich der Verwaltungsrat der

Se r e zur Hilfeleiſtung fürbereit. Mehr konnte er nicht tun und te man auch in Berlin nicht erwartet, weil

ungern r e rN el

mlanſthe Kreiſe bis zuletzt verſucht, durch Ver

nbarungen von Bank zu Bank eine Kredithilfe für
Deutſchland zu ermöglichen. Aber ebenſo ſtarke

Kreiſe haben ſich dagegen gewandt, darunter Parker

Gilbert, der frühere Reparationsagent in
Deutschland. So zeigte ſich immer mehr, daß die für
Deutſchland notwendige
Anleihe ohne Fran nicht zuſtandekommen

und ſelbſt wenn ſie ohne die franzöſiſche Regierung

hätte. Jn dieſer Situation, die Deutſchland vor
die Frage eines ſchnellen offiziellen Schrittes an die
franzöſiſche Regierung ſtellte, hat Paris die Geſte
der Einladung an den Reichskanzler und den
Reichsaußenminiſter getan und die deutſchen Poli-
tiker zur mündlichen Verhandlung gebeten. Wir be
grüßen dieſen Schritt, und wenn wir uns auch nicht
im unklaren darüber ſind, daß Frankreich an einer
ſchnellen Ueberwindung der Schwierigkeiten in
e faſt ebenſo ſtark intereſſiert iſt wie wir, ſoiſt ſeine Geſte dennoch der Anerkennung wert. Nur

auern wir, daß die Pariſer Reiſe auf Koſten desBeſuches der engliſchen Staatsmänner in Berlin
geht. Aber wir hoffen nicht nur, ſondern wünſchen
dringend, daß dieſer Beſuch nachgeholt
wird und der Reichskanzler an den engliſchen
Miniſterpräſidenten bzw. den engliſchen Außen-
miniſter in Paris oder London ausdrücklich ein
derartiges Erſuchen richtet.

Paris iſt gewiſſermaßen als Vorbereitungskonfe
renz für die am Montag in London beginnenden
Beſprechungen der Regierungen der großen europä-
iſchen Länder gedacht. Wie die Konferenz in Lon
don, ſo iſt auch die in Paris in erſter Linie auf die

Vermittlertätigkeit der engliſchen Regierung

und insbeſondere ihres Außenminiſters Henderſon
zuxückzuführen. Auf der Tagesordnung der Pariſer
Konferenz ſtehen die gleichen Probleme, die in
London erörtert werden ſollen: Maßnahmen
zur Ueberwindung der europäiſchen
Wirtſchaftskriſe. Dabei muß man ſich klar
darüber ſein, daß es eine wirtſchaftliche Verſtändi-
gung auf die Dauer nicht ohne Klärung der zwiſchen
den einzelnen Mächten ſchwebenden politiſchen

Aueteht euſf Sesgerung er Lage

Internationale Anleihe
Der engliſche Veſuch in Verlin vertagt

hie ſiſche a hat demdeutſchen Reichsbank

Der Kredit ſoll zunächſt von den

rantien für die Verzinſung und Til
eine Garantie durch den Ertrag der Zö
unteſende
Anweſen
Beziehungen ine Frankreich

Garantien die Gewähru

Das ws Kabinett trat am Donnerstag

abend um 5 Uhr zur Beratung der Lage in Deutſch
land zuſammen Kurz vor 202 Uhr verließ
Miniſterpräſident Laval das Elyſee und verlas im
Jnnenminiſterium folgendes Kommuniqué:

„Der Miniſterrat hat die durch die deutſche
Währungskriſe

in Europa geſchaffene Lage geprüft.

Miniſterpräſident Laval hat über die Unterredungen
Bericht erſtattet, die zwiſchen der franzöſiſchen Re
gierung und Stimſon ſowie Henderſon ſtattgefunden
haben. Außenminiſter Briand hat ſeinen Kollegen
von der bevorſtehenden Pariſer Reiſe des Reichs
kanzlers Brüning und des Reichsaußenminiſters
Curtius Mitteilung gemacht. Nach der Unterredung,

ſondere Schwierigkeiten ſchließlich mit einem feier
lichen Bekenntnis zur gegenſeitigen Hilfe und der

Zuſage einer langfriſtigen hohen An-
le ihe für Deutſchland endet. Wir ſind uns klar
darüber, daß es in den Pariſer Beſprechungen
manche Differenzen zu überbrücken gilt. Aber wenn
man an die Probleme unter dem Geſichtspunkt der
großen europäiſchen Schwierigkeiten
herangeht, dann muß es ſchließlich auch gelingen,
über Fragen zweiten Ranges, die insbeſondere für
Frankreich vielleicht von einer gewiſſen pſycholo
giſchen Bedeutung ſind, aber hinter den großen,
ihrer Löſung harrenden Dingen weit zurückſtehen,
zu einer Verſtändigung zu gelangen.

Wieder einmal ſteht Europa an einem Wende-
punkt. Es ſteht vor der Frage, ob es Deutſchland
helfen oder mit ihm dem Chaos entgegentreiben
ſoll. Wird dieſe Frage ſo gelöſt wie es ihr zu

mit der notwendigen Großzügigkeit und
dem erſorderlichen Weitblick, dann braucht es uns

um Europa und um Deutſchland nicht bange zu
ſein. Dann iſt es trotz aller Not, unter der wir
zur Zeit leiden, für die Rettung vor dem end
gültigen Chaos nicht zu ſpät.

geben kann und man deshalb in Paris wie
in London den Geſamtkomplex aller europäiſchen
Probleme zur Debatte ſtellen wird. Die Abſicht, zu im Schäffer am FreitagReichsfinanzminifterium
nächſt in Paris in Gegenwart des engliſchen Mini gegen 11 Uhr abends nach Paris abreiſen und dort
ſterpräſidenten und des engliſchen Außenminiſters am
mit Deutſchland allein zu verhandeln, ſpricht Die Vertreter der Reichsregierung bleiben bis
dafür, daß man bereits

vvrar London eine Verſtändigung
über alle ſtrittigen Fragen mit Deutſchland an

e ene e m e e en e eland reiſen.

Vor der Abreiſe des Reichskanzlerz nach Paris

bewehen W and. die Samhener. Aenſaten ehe ve lind das godnnest noch zwei Verordnungen

einen Kree re Mark zu gewähren.
zöſiſchen, amerikaniſchen und engliſchen Notenbanken

übernommen und ſpäter in eine internationale Anleihe umgewandel
die Anleihe unterbringen können, werden u Deutſchland gewiſſe finanzielle Ga-

ſammenhang mit dieſem Anleiheplan, der dem

in Paris unterbreitet werden ſoll, will man in Paris auch die po
und Deutſchland erörtern, ohne allerdings von poli
des Kredits zu

Frankreichs Anleihevorſchlag 2 Milliarden
ſeeweve ſchen Kabinett am Donnerstag den Vor

it. von 500 Millionen Dollar

t werden. Um

verlangt. Man denkt dabei etwa an
e der Reichsbahn.

eichskanzler offiziell

r Einn
ährend ſeiner

itiſchen
n. Aber man wird die Reichs

e t dec entſpre ver cuen i den n dat ſe auſricgeig

h h e a h zdie die deutſchen Vertreter mit denen der franzö

ſiſchen Regierung haben werden, werden bereits am
Sonnabend in Paris Verhandlungen mit allen an
weſenden Regierungsvertretern eingeleitet werden.
Der Miniſterrat hat ferner die Aktionsmittel ge
prüft, für die die franzöſiſche Regierung die
Jnitiative übernehmen und die geeignet ſein wür
den, den Kredit und das Vertrauen in Europa
wieder herzuſtellen. Er hat gleichfalls die

finanziellen Garantien und die politiſchen
Berußigungsmaßznahrnen

erörtert, die die Aktion begleiten müſſen.“
Der Quai d'Orſay hat dem deutſchen Bot

ſchafter nach dem Miniſterrat offiziell mitteilen
laſſen, daß Reichskanzler Brüning und Außen-
miniſter Curtius in Paris willkommen ſeien.
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ſchließen, und zwar eine über die Kapitalflucht und
eine zweite über die Frage, in welchem Umfange
die Banken weitere Auszahlungen vornehmen kön
nen. Es iſt mit einer weiteren Auflockerung der
Bankſperre zu rechnen.

Den
Brüning und Curtius reiſen heute zu Verhandlungen Paris

Cilberſtreifen
am Horizontu un u r

land

nationaliſtiſchen Hetzereien!
E. L. Halle, 17. Juli.

Die Reiſe des deutſchen Reichskanzlers Brüning
und des Reichsaußenminiſters Curtius nach Paris
wird hoffentlich in kurzer Zeit eine Entſpannung
der Lage herbeiführen. Der Vorſchlag der fran
zöſtſchen Regierung, Deutſchland eine internatio-
nale Anleihe in Höhe von zwei Milliarden Mark
zu gewähren, würde, falls er verwirklicht wird, eine
wirkliche Hilfe für Deutſchland bedeuten und
überall wieder das Vertrauen zur deutſchen Wäh
n Es kommt jetzt vor en darauf an,

e

deutſche Regierung fich nicht durch die Hegzereien

der deutſchen Nationaliſten von einer tatſäch
lichen Verſtändigung a Frankreich abbringen

t.

Gerade von den Kreiſen, die das Wort „BVater
land“ bei jeder paſſenden und noch mehr unpaſſen
den Gelegenheit überlaut im Munde führen, wird
in dieſen Tagen überall nach Bekanntgabe der
franzöſiſchen Verſtändigungsbereitſchaft in der un
verantwortlichſten Wetſe gehetzt, um die in Aus
ſicht ſtehende Hilfe des Auslandes für Deutſchland
zu hintertreiben. So ſchreibt die großinduſtrielle
„Deutſche Allgemeine Zeitung“, daß man den Pa
riſer Verhandlungen mit „kälteſter Skep-
ſi s entgegenſchen müſſe. Die großagraviſche
„Deutſche Tageszeitung“ nennt in ihrem Kommen
tar zu der angekündigten Reiſe Brünings nach
Paris dieſe eine „Paviſer Falle“, in welcher Frank
reich den großen Schlag gegen die deutſche Reviſtons
bewegung führen wolle. Der „Börſencourier“ ver
ſucht die deutſchen Staatsmänner ſcharf zu machen,
bei den Pariſer Verhandlungen

Blutige Schichercicn im Reich
Neue Gewalttaten der Kommunisten und Nazis

Pländerungen in Gelſenkirchen Nazi erſchießt 2 Kommuniſten
Jn Gelſenkirchen kam es in der Nacht Jn GroßGeran bei Darmſtadt kam es am Don

zum Freitag zu ſchweren Schießereien und nerstagnachmittag vor dem Arbeitsamt zu erregten

Jn der Olga, Bismarck gzungen Kommuniſten undGrabenſtraße, in denen bereits am Mittwoch einem arbeitsloſen Nationalſozialiſten namens Stier.
zwiſchen Polizei und Kommuniſten mehrere hun Stier griff zur Schußwaffe, tötete einen Kommun
dert Schüſſe gewechſelt wurden, plünderte eine niſten auf der Stelle und verletzte einen zweiten ſo
größere Menge nach 11 Uhr abends ſämtliche ſchwer, daß er bald danach ſtarb. Ein dritter
Lebensmittelgeſchäfte, Fleiſchereien und Zigaretten Kommnniſt erlitt leichtere Verletzungen. Der ſchieß
läden. Jn etwa 40 Geſchäften wurden ſämtliche wütige Nazimann wurde verhaftet.
Schaufenſter ausgeraubt. Als die Polizei bald nach
dem Beginn der Plünderungen erſchien, fand ſie Nazis überfalle woltertanydas ganze Stadtviertel völlig in Dunkel gehüllt. n a r
riſſen und an verſchiedenen Stellen waren Barri] Einen heimtückiſchen Ueberfall auf wgee-

kaden gebaut. Der Straßenbahnverkehr mußte in und ängerinnen verübten am Mittwochabend Par
den betreffenden Stadtvierteln kurz nach 11 Uhr teifreunde des Polizeiminiſters Franzen in Seeſen
eingeſtellt werden. Der Polizei gelang es nurfbei Braunſchweig. Sie lauerten den ahnungslos
langſam und unter Anwendung der Schußwaffe, Heimkehrenden auf und beſchoſſen ſie. Ein Mitglied

wurde, das Aufruhrviertel einzukreiſen und gegen verletzt dem Krankenhaus zugeführt werden. Ein
Morgen eine Säube n vorzunehmen. Das Jungarbeiter erhielt eine ſchwere Kopfverletzung.

Ergebnis der polizeilichen Aktion iſt bisher noch Die feige Bluttat der Nazis hat unter der Ar-
nicht bekannt. beiterſchaft große Empörung ausgelöft.

deren Gebrauch von der Gegenſeite ſtark erwidert der SPD. erhielt einen Leberſchuß und mußte ſchwer



was ihnen damit geholfen iſt, wenn ſie einige

keit bringen, noch etwa die Auszahlung der

kein Entgegenkommen politiſchen
Verſtändigungswün

wie ſie edentuell von Frankreich geäußert werden
könnten, zu zeigen. So ſchreibt dieſes kapitaliſtiſche
Blatt, daß nds Staatsmänner weder das
Recht Deutſchlands auf eine Zollunion mi
Oeſterreich verleugnen eben
etwa Deutſchlands vertragliches Recht

dürften. aber ſind gerade die entſcheidenden
Tatſachen.
ſiſcher nationaliſtiſcher Kreiſe

natürlich durch ein Feſthalten am Panzer-
kreuzerbau die finanzielle Hilfsbereitſchaft des
Auslandes für Deutſchland nicht geſördert wird
Schließlich ſagen ſich die franzöſiſchen Sparer u
Politiker nicht mit Unrecht: Wenn Deutſchland in
den nächſten Jahren Hunderte von Millionen übrig
hat, um neue Kriegsſchiffe zu bauen, kann es mit
ſeiner Finanznot noch nicht allzu ſchlimm ſein. Es
kommt jetzt alſo darauf an, daß die

deutſchen Staatsmänner in Paris ſich von

jeglicher e frei
und die Entſcheidungen treffen, die Deutſchland
finanziell helfen können.

Ebenſo verderblich, wie die nationaliſtiſche
Hetzerei gegen die Verſtändigungspolitik „für
Deutſchland iſt, ebenſo ſchädlich erweiſen ſich die
Agitationsmanöver der Kommuniſten wieder ein
mal für die deutſche Arbeiterſchaſt. Nationaliſtiſche
deutſche Unternehmerkreiſe hoffen auf den
Staatsbankerott, weil ſie danach eine

faſchiſtiſche Diktatur erwarten.
Den Kommuniſten iſt jede Beſſerung der
wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands genau ſo un
angenehm, weil ſie von einer Verſchlimme-
rung ihre jahrelang erſehnte Weltrevo-
lution erwarten. Deshalb überſchlägt ſich ihre
Preſſe in den infamſten Lügenmeldungen, die nur
den Zweck haben, die augenblickliche Lage zu ver-
ſchlimmern, aber keine wirtſchaftliche Beſſerung
für die Arbeiterſchaft bringen. So brachte das
hieſige Kommuniſtenblatt am Mittwoch die er
logene Meldung, daß Herr Schacht bereits zum
Deviſenkommiſſar eingeſetzt worden ſei. Jede
Nummer der kommuniſtiſchen Preſſe bringt ferner
in ſenſationeller Aufmachung Lügenmeldungen,
daß tagtäglich große Maſſen von Sozialdemokraten
zur Kommuniſtiſchen Partei übertreten, weil ſie
angeblich den Arbeiterverrat der SPD. erkannt
hätten. Dazu haben in den letzten Tagen die Kom
muniſten in den verſchiedenſten Städten Deutſch
lands Demonſtrationen der Arbeits-
loſen veranſtaltet und dieſe unglücklichen Opfer
der Wirtſchaftskriſe zu
Gewalttaten gegen Polizei und Geſchäftslente

aufgehegt.
Eber gerade die Arbeitsloſen ſollten ſich fragen

Schupos niederſchießen oder in einzelnen
Städten Schaufenſter der Geſchäfte plün-
dern. Das Vertrauen des Auslandes zur deut
ſchen Wirtſchaft wird durch ſolche Gewaltmaß-
nahmen nur noch mehr erſchüttert. Wir
ſchätzen die deutſche Arbeiterſchaft politiſch für ſo

ein, daß ſie erkennt, daß kommuniſtiſche
tſchverſuche ihr weder Arbeitsmöglich-

langen, das nicht nur eine Sanierung der wirt
ſchaftlichen und finanziellen Lage Europas erlaube,
ſondern vor allem auch eine neue

Aera vertrauensvoller und friedlicher Zu
ſammenarbeit zwiſchen den Völkern,

verbunden mit einer moraliſchen und materiellen
Abrüſtung, einleite. Das ſpricht vor allem
Leon Blum im „pPopulaire“ aus. Er ſchreibt:
„Die Jntereſſen des Friedens ſind die Intereſſen
des Sozialismus. Die Intereſſen der franzö
ſiſchen Arbeiter ſind die der deutſchen Arbeiterklaſſe.
Jch ſage das nicht nur im Namen einer prinzipiel
len Solidarität und Brüderlichkeit, ſondern im
Namen einer wirklichen Gemeinſchaft.“ Leon Blum
hofft, daß die franzöſiſche Regierung endlich ver
ſtanden habe, was ihre Pflicht iſt und wo zugleich
das Jntereſſe und die Ehre Frankreichs liegen.
Denn man könne nicht handeln, ſolange nicht
Paris die Führung der Aktion über-
nommen habe. Jn ähnlichem Sinne äußert ſich die
linksradikale „Republique“, die nur bedauert, daß
die Jnitiative ſo ſpät unter dem Druck der Er
eigniſſe unternommen worden ſei. Am Sonnabend
werde am Quai d'Orſay ſo ſchreibt das Blatt
die erſte Generalverſammlung der
Firma Europa zuſammentreten.

Arbeitsloſenunterſtützung ſichern.
Jm Gegenteil, das großkapitaliſtiſche Amerika
und das kleinbürgerliche Frankreich würden
ſich bedanken, zwei Milliarden Anleihe nach
Deutſchland zu geben, wenn dieſes durch
bolſchewiſtiſche Gewalttaten ernſthaft bedroht
iſt. Rußland aber befindet ſich ſelbſt in ſo
arger Finanznot, daß es überhaupt zu einer
finanziellen Unterſtützung Deutſchlands gar

nicht in der Lage iſt.
Entſpannung und Rettung für Deutſchland

ſind alſo nur geſichert, wenn die verantwortlichen
Staatsmänner Deutſchlands ſich jene Politik zu
eigen machen, die die Sozialdemokratie
immer wieder gefordert hat: Verſtändigung
mit dem Ausland, beſonders mit Frankreich, und
größte Rückſichtnahme bei Durchführung

Signal im Rebe.
Anker geworfen und beſchloſſen, die Nacht draußen niemand ſagen. „Laß ihn mir!“ hörte ich da wieder
u bleiben. Fern am Ufer ſchimmerten die Lichter Cecils Stimme und ſchrak zuſammen. Den Helm
r Klubhäuſer und Tanzlokale. Wir jedoch ſaßen legte ich nieder, wo er gelegen. Jch daß ich

er deutſch ſprach. Vier Kriegsjahre im Inter Natürlich war es fort, und nun kam ſchnell wie ein

denn was ſo

——-„ZSJ -F L

der finanziellen Rettungsaktion auf die ſozialen

t

und nach n. Jch c iauf. Es war einer unſerer

nierungslager Ruhleben waren ihm eine gute fallender Schleier das Dunkel. Ich machte ein paar
Schule geweſen. Dann nickte er. „Auch ich bin
einmal intot geweſen, boys. Jch kenne das.“

Wir ſchwiegen.
werden. Er zündete ſich erneut die Pfeife an.
Beim Aufflammen des a einesFeuerzeuges ſahen wir, daß ſein todernſt
war. Seine Augen blickten in eine große Ferne.
„Das war alſo vor drei n. Jm Herbſt. Jch
war in Brüſſel. Wie ich da die großen Autocars
ſehe, die nach den Schlachtfeldern in Flandern
rattern, iſt mir's, als hört' ich meines Bruders
Stimme. „Komm!“ ſagt er. Aber ich weiß ja, er
kann's nicht geweſen ſein. Er iſt lange tot. Gefallen
vor rn im Herbſt 1918. Das heißt, wir wiſſen
es eigentlich nicht. Er war als vermißt ge t.
Noch lange nach dem Kriege hat unſre Mutter ge
hofft, er würde doch noch kommen. wollte
geſehen haben, wie er in che angenſchaftgeriet. Ein anderer ſchwor, ihn in einem fra i
ſchen Lazarett ſchwer verwundet verlaſſen zu haben.
Das waren ſchlimme Zeiten, als die Hoffnung m
zuckte. Damals freilich, in Brüſſel, wußte i
c er kommt nicht wieder. Daran mußte ich

enken und wurde erſt wieder wach, als man mir
ein Ticket hinhielt und kaſ
bin kein Freund dieſer Schlachtfeldinduſtrie, dieſer
e gnmgez her zu den Toten. Doch nun war's

chehen. ſaß auf meinem Lederſitz, und, ob
gleich der gen noch halb leer war, brummten
wir los. Jhr kennt das ja: die Friedhöfe, den
Stacheldraht, die Denkmäler und die Ruinen.

der mit uns durch den Lehm erſte intereſſiertenſ ſchritt weiter. „Leb wohl!“ hörte ich Cecils

r Schritte.
Corday' durfte nicht gedrängt ging die Chauſſee entlang. Aber ich e, daß i

wollte. Nun, ich i noch heute an jedem Abend der Trompeter. einen

„Geradeaus!“ Nun erſchrak g

kannten. ir zogen weiter, und plötzlich ſadie Lichter von fern in der Ferne. 5
die Silhouette vie alten, jetzt ſo jungen, neuen
Stadt erkennen. nun klang ein Signal. Es war

e t magy ſuchte nach einem de Worteh half ihm Axel, ver e igen
mt ſitzt. „Jes —en--ſtreich“, verſu

Corday das ſchwierige Wort zu wiederholen.
die kleine Unterbrechung hatte ihn verwirrt. Er

d ger und ſchien ſe Das engliſche Signal war keine Tä a

des fiebernden Corday en. Tatſächlich tritt

kleinen, in Ypern ſtationierten britiſ
ments vor das Stadttor, den Zapfenſtreich zu bla
Ein Signal an die engliſchen in
dern. „Wieviel ſind es?“ fragte Axel. „Neunund
fünfzigtauſend“ Corday zur Antwort,
einer von ihnen iſt mein Bruder.“ Wir ſchwiegen.
Unſer Gaſt erzählte zu Ende.

ang, fühlte ich, daß alles ſtill ſtand. Nur i

e
u e Jahre t Zuchthans

e

zu

Die Kom wurden beſſ t, einen Nael 8 tG verleht zu Die uteIndizien auf, inge ſich voru ren i heken h. e
geugen mit Beſtimmtheit ſagen konnte, ob einer

der Angeklagten den Schuß abgegeben hat. Seibſt

e

auſg ichti i jon desoen ſprechen die Hoffnung aus dazſſtetten e Varoniſe hn? lehnt be ben ielete die Wer
ie Poriſer Verhandlungen zu einen Ergebnis ge und politiſche Beruhigungs n ſeien aus urte ilu es Roſenkränzer.gezeichnete Mittel. Es handele ſich für Deutſchland In y Donnerktag Verhandlung ſah ſich der

nicht um Verzichte, die ihm aufgezwungen werden Ferichtsvorſihende veranlaßt, alle
ſollen, ſondern um ein deſtimmtes Programm, das Zuhörer und Zeugen auf Waffen unterſuchen
durch die Ronpendigkeiten der wirtichaft'. hen und faſſen, Anlaß dazu gab die Mitteilung der Ver
finanziellen Wiederauftichtung diktiert. n. Derſſeidiger der Angetlagten, daß ſie nach der Mitt-
„Petit Pariſien“ erklärt dazu, daß dieſe Maßnahmen woch Verhandlung auf dem Heimweg von etwa
und das ganze Hilfsprogramm nach dem Miniſter 60 Bat onalſogialiten verfolgt und beſchimpft
rat im Einverſtändnis mit England und Amerika worden ſeien. r Durchſuchung fand die Po
der Berliner Regierung übermittelt worden ſind. e einen Revolver, einen ſchweren Hammer, ein
Nach dem „Petit Pariſien“ will man als Garan feſtſtehendes Meſſer und einen Stahlke:l. Die
tie für die Verzinſung und dre Til- 8 X Ratten
u e r nommen, die am Mittwochabend die beiden Verim Dawes Plan unter dem Namen der verpfändeten J.a alteidiger verfolgt hatten und dann ſpäter einen ZüEinnahmen bekannt war. Die Kontrolle für d verurſachten, beiVerwendung der Gelder ſoll durch ein von der J.eingeſeztes Komitee h werden. m es einige Verletzte gab. n

Die tiſchen Ber ſoßesu eines offen ſtilttandes Hitiergardiſten verurteilt
Zwei Nationalſozialiſten, die d a

ährenddeſſen ſi Dr. Brüning und den Reichsaußenminiſter in Cuxar Prodlen gr. T gegen haven bei ihrer Abreiſe am 6. Juni mit beleidigen
ſtören könnte. Während die Gläubigermächie die den Zurufen bedacht hatten, ſind jetzt wegen Ver
Anfrechterhaltung des Status quo guſichern wörden, Hedens gegen das Repuiirſchudarſer zu je Arei
damit der Waffenſtillſtand vollkommen ſei, wüßte er Wochen Gefängnis verurteilt worden.

nicht nur von der Reichsregierung auf offiziellemGebiet angeordnet werden, ſondern die ne Kreiſe auch in Angarn
er im innen

kehrs, wie er in Deutſchland angeordnet iſt. Diel r n W Budapeſter Börſe bleibt die ganze Woche über ge
deutſchen Arbeiterſchaft keine Rettung. chloſſen.

Alle Sozialdemokraten, leich, ob ſie inArbeit ſtehen oder ſiempein gehen haben deehals( Teilnahme an der Londoner

Konferenzdie Pflicht, die Maſſen vor törichten Verzweif d
m der Londoner Konferenz die von derlungsaktionen zu warnen. Der

ſtreifen auf Beſſer un g. Sorgen wir da m und gr r u wahren
niſche Welthorizont zeigt einen Silber

für, daß er Pariſer als inoffizielle Verhanddie Pariſer Veſprechungen ffizi
nicht durch Kberflüſſige politiſche Gewitterent lungen zu betrachten ſind,

Amerika, England, Frankreich, Japan, Italien und
Belgien.

kadnngen wieder verdrängt wird.

Berufung gegen Franuzens Freiſpruch.
Die Staatsanwaltſchaft beim Berliner Land

S I hat gegen das freiſprechende Urteil des
fengerichts BerlinMitte im Prozeß gegen

den braunſchweigiſchen Staatsminiſter Dr. Franzen
Berufung eingelegt.

eben Mode geworden waren. Die Mütze hatte i
KöniginLuiſeSchule in den Abendſtunden in die

n das Signal gebe, verſchwin

den ſie. Jetzt aber ſind Sie mmen, Sir, und angch nickte. Er ging wie auſ Unterricht in Geige, Laute, Flöte, 4 ri
Straße

hinauf. Ich blieb etwas zurück. Als ich aufblickte für monatlich 5 Mk. e auch noch Muſik
war er verſchwunden. Jch ſuchte ihn nicht. theorie. llte man hier Caruſos und Kreiſlers

langſam, vom Fieder geſchüttelt, dem erziehen, ſo wären die e ſchüler ſicherBahnhof und bekam den nach i geſchlagene, gehetzte Unglücsraben. Doch das
Brüſſel. In einer Bar, wo ich das mit will man urchaus nicht. Hier macht jeder ſeine
Whiſty bekä traf dicken ikaner, Sache ſo gut er eben kann; es genügt, wenn er nur

z r 7 Si 77 Zir r r r r Liebe ſo v ratewohl üziert,„Hall t nun wie kann man wohl verlangen, en bilihm e trefflicher Witz gelungen“. en kenligen 10-MarkJnſtrumenten

e e en ſollen! r Zweck der Uebu auch nur,den Leuten be ren wie ſie u K.

rend der Arbeit die Schwere des Schickſals ver
geſſen und mit dem bißchen zu Hauſe
ſich von der Tagesfron erfriſchen können.

Still und fleißig wird gelernt, den Frl und
Winter hindurch. Doch wenn ſi ie erſten
Sonnenſtrahlen zeigen und die Vögel ihre Lieder

T men, z n e F iin ihren ern zu ſuchen rh Tr Wonderrdgel wird es ich un
ig. Manche wackeren Jungen ſtecken die Köpfe

men, tuſcheln miteinander und ver

Corday ſchwie ie kleine La Schiffsmaſt war e vie Relenh Rat

Mußckhochſchue
jar Wandervögel

Wir ſind tenUnd r Schwabenland,
Wir können ſpielen VioVioViolin'
Wir können ſpielen Baß, Viol' und Flöt',
Und wir können tanzen, hop-ſaſſa.

Es wird nicht unintereſſant ſein zu erfahren,

i t zu verwechſein wören d le. n ſizu dal Jedenen, die n durchs 8, und uſ eund Vaß, Viol' und egen ſie hinaus. n denn dieelten) ihre ſt erlin auf der Muſik oren ſie he ächlich Wanderlieder gelehrt?
ſchule Wandervögel gelernt m Juni Juli bleibt kaum noch ein ler in

ben, die im Jahre 1925 von dem be n u Alleſamt, ſelbſt die Pe re und
mogen und Vater aller endäter, rücken aus und ziehen durch Stadtnten,

öde, ündet wurde. N d ſie eben Land.ehe onle u üFühren n. Am Tage zur harten Arbeit Lautenmuſik T eigen gemacht haben geſars m
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freitag, den u

In der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, dem
Organ des ſchlimmſten Scharfmachertums, hat in
dieſen Tagen ein Menſchenfreund der Prügel-

ſtrafe das Wort geredet. Die damit be eitung w.dacht werden ſollen, ſind die jugendlichen Ar mer 154 ſo freundlich, ſich mit einem „Volksblatt“
beitsloſen, die unter dem Druck der Arbeits Artikel zu veſchäftigen, der gegen die „Lüge von
loſigkeit und der Verführung des Nichtstuns zumſder Schule ohne Religion“ gerichtet war.
Konflikt mit dem Strafgeſetzbuch ver Das iſt wirklich zuviel der Ehre und beweiſt wie
leitet werden. Der Geſinnungsfreund der Deut der einmal, daß auch heute noch das Rezept Mephi

Die „Saalezeitung“ war in ihrer Num

ſchen Allgemeinen Zeitung ſieht eine „organi-
fierte Räubergeneration“ heranwach-
en. Er will ſie mit der Prügelſtrafe erziehen, die

„für die Dauer der Haft wie das Schwert des Da
mokles über den Gefangenen ſchweben“ ſoll.

t

Wir finden, daß eine organiſierte Räu-
berorganiſation- nicht erſt heranzuwachſen
braucht, daß ſie vielmehr längſt vorhanden
iſt. Das ſind freilich nicht Räuber, die auf der
Straße einer Frau das Portemonnaie mit ein
paar Mark Jnhalt wegreißen, Aktentaſchen, Fahr
räder und ſonſt greifbares ſtehlen. Es ſind vielmehr
jene Räuber im großen, die der Volks

ſtos gilt: „Wer will was Lebendiges erkennen und
beſchreiben, ſucht erſt den Geiſt herauszutreiben,
dann hat er die Teile in ſeiner Hand fehlt
leider! nur das geiſtige Band.“ Begriffen hat die
„Tante“ lediglich, daß die Weltliche Schule „einen
neuen Werbefeldzug“ beabſichtigt. Darum
ſchießt ſie aus Angſt drauflos.
werden die vergifteten Pfeile ſchon treffen.

Uns aber ſollen ſie Gelegenheit ſein, der arbei-
tenden Elternſchaft nachzuweiſen, mit welchen Mit-
teln ſich die „chriſtliche“ Welt der Weltlichen Schule
zu erwehren ſucht. Da iſt zunächſt von Jntereſſe,
daß “ßat nicht näher darauf eingegangen werden
ſoll“, daß Kirche und Religion „zwei völ-
lig verſchiedene Dinge“ ſind. Aber gerade
von hier aus ſind einerſeits die Freidenkerbewe

Jrgendwasſsent

gung, andererſeits die Weltliche Schule ihrem Jn-
halte nach zu verſtehen. Freilich, von einem
Doktor kann man nicht mehr verlangen. Er
ſtimmt eben „die Teile in ſeine Hand“, ſo brocken-

wirtſchaft nicht nur Millionen, ſondern Hunderte
von Millionen rauben und verſchleudern. Gegen-
über dem Treiben dieſer Räuberorgani-
ſation verſchließt das Blatt der e
beide Augen. Es entrüſtet ſich über die Forderung, Man kann ſeine „höhere Bildung“ niemals verdaß der Staatsanwalt wirtſchaftliche Räuber wie leugnen und e deu das Recht ſich weder über

die Lahuſens hinter Schloß und Riegel ſetzen Klara Zetkins und Roſa Luxemburzs politiſche
ſoll. Wir möchten ſehen, wie ſich das Organ der Entwicklung, noch über Anna Siemſens Vortrag:

werden ſollte und daß für die Dauer der Haft

wiärmeres Wetter einſtellen; aber dieſes dürfte nur

atlantik und den nordamerikaniſchen

r Arbeiterſports zu beteilige
beginnt

Scharfmacher verhalten würde, wenn in der Oef-
fentlichkeit die Forderung geſtellt werden würde,

daß für ſolche Großbetrüger die Prügelſtrafe
eingeführt

über Leute vom Schlage der Lahuſen „die

Gielmehr ſoll es regneriſch und veränderlich
bleiben.

Der jetzt in ganz Mitteleuropa herrſchende un

„Religiöſes Kulturgut und Weltliche Schule“ auf
dem Breslauer Bundestag der Freien Schulgeſell
ſchaft, der jederzeit gedruckt zu haben iſt, zu unter
richten. Auch hat man nicht nötig, ſich über die
allgemeine Haltung der Zeitſchrift dieſes
Bundes, ſowie über die Quellen zu ovrientieren,
von denen aus die Freie Schulgeſellſchaft verdäch
5 wird, geſchmackloſe Lichtbildſerien zu emp
ehlen.

ſgnerter denn n
ihrer Schule allein zu. Wir möchten, ſie hätte das
vom Tage ihrer Gründung an grundſätzlich ge
t an.

Wie aber ſieht die Wirklichkeit aus?
Der primitive Menſch von früher wie von heute
kann nichts dafür, daß er unwiſſend iſt und infolge

freundliche Witierungscharakter bildet keinſdieſer Unwiſſenheit faſt allen Lebenserſcheinungen
ünſtiges Vorzeichen für die weitere GeſtaltungS etterlage. Die zahlreichen und kräftigen

Regenſchauer der letzten Tage werden nach der zu
erwartenden, von Südweſten her erfolgendenDruckzunahme zwar abklingen, und durch den er

neuten Vorſtoß des Azorenmaximums kann ſich
in der nächſten Woche ſogar wieder beſſeres und

wieder vorübergehend Beſtand haben.
Nachdem für die Tiefdruckwirbel vom Altlan

tiſchen Ozean die Bahn nach Mitteleuropa offen
iſt und eine ununterbrochene Zyklonenkette ſich
von der Oſtſee weſtwärts über den ganzen Nord-

ontinent bis
zum Felſengebirge erſtreckt, müſſen wir uns darauf
gefaßt machen, daß auch die weiteren Tiefdruck
entren innerhalb dieſer Kette ihren Weg vonWeſten nach Oſten nach Mitteleuropa nehmen und,

vielleicht für geraume Zeit; für die Witterungsge-
ſtaltung ausſchlaggebend bleiben. Das bedeutet

ängſtlich gegenüberſteht. Dieſe Angſt hat der in
telligentere Menſchenbruder ſeither dazu benutzt,
den andern geiſtig wie wirtſchaftlich auszubeuten.
Das erkannte ſchon vor 2000 Jahren kaum ein an
derer klarer als Chriſtus, der angebliche „Gründer
der chriſtlichen Kirche“. Obwohl es ſehr ſchwer iſt,
in den bekanntlich erſt 200 bis 300 Jahre nach
ſeinem Tode erfolgten Aufzeichnungen (als „Neues
Teſtament“ geſammelt) Spreu vom Weizen zu
unterſcheiden, ſo iſt dieſe Geiſteshaltung des Jeſus
von Nazareth unbeſtritten. Auch eine Reihe ſogen.
„Kirchenwäter“ dachten wie er. Sie hatten deshalb
genau wie der „Gottesſohn“ mit dem Henkertode
zu büßen.

Aber feit jenen Tagen, die rund 1600 2
ircheter uns liegen, diee anderen un ſäir r

auf der Seite der Ausgebeuteten gefun
den. Eie ſteht auch heute nicht zu ihnen!
„Ein guter Biſchof'“, ſchreibt einmal der

einen Hochſommer mit weſtlichen Winden, ſtarker Erzbiſchof von Gaſhell (England), „hat nichts
Bewölkung häufigen Regenfällen
und nur mäßig hohen, die Normalwerte im allge-
meinen nicht überſteigenden Temperaturen. Da ſich
gerade um die Julimitte der Witterungscharakter
des Hochſommers endgültig zu entſcheiden pflegt, ſo
wird man auf heiße und beſtändige
Hundstage kaum noch rechnen können.

Die Indexziſfer unverändert
Der Lebenshaltungskoſtenindex der letzten Woche

zeigt ſehr deutlich, daß von einer Jnflation (alſoEtwertung des Geldes) nicht die Rede ſein

mehr zu tun, als zu eſſen, zu trinken, fett
und reich zu werden und dann zu ſterben,
welchem löblichen Beiſpiel für den Reſt meiner
Tage ich mir zu folgen vornehme.“ (U. Sinclair:
„Religion und Profit“, Seite 48). Darum prote

auch 332 engliſche Geiſtliche gegen die Ab
icht der Regierung Asquith, den Bierverkauf ein

5 chränken; denn ſie hatten ihre Erſparniſſe in
rauereiaktien angelegt. Folgerichtig konnte

der Pfarrer Malthus, der ſeiner von Darwin be
einflußten naturwiſſenſchaftlichen Veröffentlichun
gen wegen bekannt e n: Ein Menſch, der in
eine vom Beſitz be e Welt geboren wird,

kann. Die Preiſe reagierten nicht auf die beun
ruhigenden politiſchen Vorgänge; im Gegenteil
trat ſogar eine allerdings kaum merkbare
Verbilligung der Lebenshaltung ein. Der Jndex
ſtellte ſich auf 1,306 und liegt damit um 031 Pro-
zent niedriger als in der Vorwoche. Der Rückgang
erklärt ſich aus einer Preisſenkung bei Gemüſe
und Kartoffeln. Vornehmlich durch ein ſtarkes An
gebot an grünen Bohnen trat auf dem Gemüſe
markt eine Verbilligung ein. Eine Exhöhung er

der Preis des Rindfleiſches. Der Ernährungs
enindex iſt um 0,68 Prozent geſunken und be

trägt 1,175.

SPD., Ortsverein Halle
rteimitglieder we beten, mite r et r en. Jnvie taltung 14 Uhr auf demFeree

an
Renunbahn).

hat, wenn er nicht von ſeinen Eltern r
erlangt und wenn die Geſellſchaft ſeine Arbeit nich
braucht, keinen Anſpruch oder ein Recht auf die ge
ringſte Nahrungsmenge und hat nicht das Recht,
da zu ſein, wo er iſt. Beim Feſtmahl der Natur
liegt für ihn kein Gedeckt auf. Sie befiehlt ihm,
einer Wege zu gehen und ſchnell wird ſie ihren

efehl wirkſam machen.“ (Ebenda, Seite 56).
„So denkt man vielleicht in England wird

err Dr. Kl. von der „Saalezeitung“ ſagen. „Wir
eutſchen ſind da Gott ſei Dank re Leute.“

Leider nein, Herr Doktor! Als das Volksbegehren
um die Fürſtenenteignung im Gange war,
da erließ der Biſchof von Paſſau, Dr. Sigis-
mund Freiherr v. Ow, folgende Kundgebung:

„Als berufener Führer des göttlichen Sitten
ſetzes bleibt mir die Pflicht, mit aller Ent

chiedenheit zu erklären, daß in der Beteili-
gung an dieſem Volksbegehren eine Verſündi

anf und zwar, wenn die Beteiligung eine ab
iche iſt, eine ſchwere Verſündigung gegen

as 7. Gebot Gottes gelegen iſt.“
Auch die Evangeliſchen erließen eine Kund-

e gebung in gleichem Sinne. Sie ziehen eben beide

Der Sinn der weltlichen Schule
Keine Gottloſen-, ſondern eine allein dem Staate verantwortliche Schule

in punctoBeſitz an demſelben Strange, laſſen ſich
auch beide hübſch von der Allgemeinheit bezahlen,
und haben fein geſchwiegen, als die „Aufwertung“
Millionen Sparer um 77 Notpfennig r.
Jn Bayern zahlt jeder Einwohner 3,95 Mk.
von bekommen: Der Erzbiſchof von München
36 000 Mk., der von Bamberg 27 000 Mk., ſechs
weitere Biſchöfe je 18 000 Mk.
kannt geworden, daß in dieſer Notzeit auch die
Kirche auf ſolchen Mammon verzichtet hat.

n Halle ſind den Geiſtlichen, die von der
einen Zuſchuß erhalten, nicht einmal die am

1. April von allen Feſtbeſoldeten geopferten 6 Pro
abgezogen worden.

Einfache Weisheit könnte nun annehmen, daß
ſich die ſo gut vom Staate behütete und bezahlte
Kirche wenigſtens von Staatsangelegenheiten fern
hält. Weit gefehlt! Papſt Pius IX. veröffent
lichte 1864 den „Syllabus der Jrrtümer“, der
heute noch zu Recht beſteht. Danach hat der Staat
kein Recht, jedermann freizuſtellen, welche Reli
gion immer, die er für wahr hält, zu bekennen und
anzunehmen.

Hier, Herr Kl. liegt der Urſprung des heu
tigen Freidenkertums!

Wiſſen Sie nicht, oder wollen Sie nicht wiſſen,
weiſe, wie ſie ihm gerade in den Kram paſſen. daß ger Jahrzehnte hindurch ausſchließlich in

bürgerlichen und ſogar feudalen Kreiſen das
Freidenkertum vorherrſchte Kennen
ſie einen gewiſſen Fridericus Rex und

einen Voltaire Mit welchem Rechte wollen
Sie heute der Arbeiterwelt und ihren Führern, zu
denen auch der von Jhnen zitierte Löwenſtein

Es iſt nicht be S

rechnet, verdenken, ſich ebenfalls von den
vorſtellungen der Kirche zu befreien? r der
Ausbeutung verfallene, aber wiſſend gewordene
Arbeiter muß von der Kirche, die nicht im Ent
fernteſten mit der Religion eines Chriſtus etwas
gemein hat, Abſtand nehmen! Dieſe Kirche aber
ſchlußfolgert noch weiter: Der Staat hat auch die

chule ſo zu organiſieren, daß ſie nicht ſeinen, ſon
dern den kirchlichen Intereſſen entſpricht!

Hier, Herr Kl., liegt der Urſpung der Welt
lichen Schule!

Dennoch iſt ſie vieleduldſamer, alſo reli-
iöſer, als die Kirche. „Je mehr wir gelernt
ben, geſellſchaftlich zu denken, deſto mehr werden

wir auch bereit ſein, der verſchiedenartigen Ent
wicklung innerhalb der gegenwärtigen Geſellſchaft
Rechnung zu tragen, und außerhalb der öffentlichen
Erziehung völlige Freiheit zu geben. Um ſo eher
können wir dann von der öffentlichen Erziehung
verlangen, daß ſie ſich ſtreng auf ihre Auf
gabe beſchränkt, die Kinder in die geſell
ſchaftliche Wirklichkeit einzuführen und ſie für eine
werdende Geſellſchaft (zu tauglichen Mitarbeitern
und zu Mitgliedern W ä, (A. Siemſen,
Relig. Kulturgut und tliche Schule, S. 16).

as iſt der Sinn der Weltlichen Schule,
geſtern, heute, morgen. Keine Freidenker, keine
Gottloſen, keine ſonſtwie abhängige, ſondern eine
allein nur dem Staat vexantwortliche Schule, die
den Sinn der Worte von den Unwiſſenden und
Kindern erfüllen helfen will; denn „wo dieſe
ſchweigen, da werden die Steine ſchreien!“

-sch.

Die Angſtpſychoſe im Schwinden

Halle, den 17. Juli.
Die Wiederaufnahme des Bankverkehrs an

eſtrizen Tage ging in ziemlicher Ruhe vor ſich.5 beſonderen Hoiſchenfellen iſt es, c von
den Hetzreden einiger durch die „Klaſſenkampf“
phantaſtereien aufgeſtachelten Unverantwortlicher,
nicht gekommen. Sowohl der geſtrige als auch der
Pung zweite w wickelte ſich an der

tadtſparkaſſe ziemlich reibungslos ab. Die
Stadtſparkaſſe konnte für die notwendig-
ſten Bedürfniſſe Zahlungsmittel, wie Auszahlun
g7 auf die überwieſenen Gehälter, für

öhne und Fürſorge ſowie Rentenver-
pflichtungen und für Steuerzwecke, bereit
ſtellen. Das Publikum wird dringend darauf hin
gewieſen, daß es ſich die Abwicklung erleichtert
wenn es vom Ueberweiſungsverkehr Gebrauch
macht. Dies hat außerdem den Vorteil, daß die
Wartezeit an den Schaltern raunt Auch die

kam ihren Verpflichtun
gen pünktlich nach.

Die heute fälligen Löhne ſind ohne Schwierig
keiten vollſtändig gezahlt worden.

e iſt vor allem der bereits wieder ein
ſetzende Zufluß an Geldern. Steuerzahlun-
gen ſind ununterbrochen e die Einzahlungen bei den Se ind beachtlich. Man
konnte heute bereits ein Abklingen der Nervoſität
des Publikums feſtſtellen. Es hat, wenn auch noch
nicht allgemein, eingeſehen, daß Geldhamſtern und
n vollkommen unberechtigt ſind und
die Zahlungsmittelknappheit nur dadurch bal
überwunden werden kann, z alle ungenutzt da
liegenden Geldzeichen den Kaſſen umgehend wieder
zur Verfügung geſtellt werden. Es ſteht infolge

Keine Stockung in der Zahlung der Löhne und Gehälter
deſſen zu erwarten, daß ſich ein geordneter Geld
verkehr recht bald wieder einſtellt.
„Jeder, der ſein Geld zur Sparkaſſe trägt, muß

ſich doch darüber klar ſein, das Geld nicht
in bar bei der Sparkaſſe liegen blei-
ben kann. Wenn die Sparkaſſen die ihnen zur
Verfügung geſtellten Gelder nicht irgendwie an
legten, könnten ſie dafür niemals Zinſen
len. Deswegen muß jede Bank und jede 3
kaſſe bald am Ende ihrer Kraft angelangt ſeinwenn ein ſogenannter Run ſtattfindet, wenn w eit

über das normale Maß hinaus Rück-
S verlangt werden. Die Sparaſſe oder Bank iſt dann gezwungen, die von ihr
angelegten Gelder wieder zurückzufordern. Das be
deutet aber, da das Geld in der Wirtſchaft tätig
iſt, Betriebseinſchränkungen und Ar
beiterentlaſſungen.

Wer heute aus An gſt um ſeine Sparpfennige
ſein Ge x ohne daß er es braucht, der
muß wiſſen, daß er durch ſein Verhalten dazu bei
trägt, ſeine eigene Exiſtenz zu unter-
graben. Er darf ſich nicht darüber wundern,
wenn ihm ſein Unternehmer plötzlich erklärt, daß
er ihn nicht weiter beſchäftigen kann, weil ihm
der Kredit ren wurde und er nun kein Geld
mehr zum 7 en von Löhnen hat. Dann ſitzt dererdeee parer mit ſeinen Groſchen in der
Hand da, die dann ja ſchnell aufgezehrt ſein wer
den. Arbeit und Brot aber gehen verloren.

Wir haben uns in dieſen Tagen die redlichſte
Mühe gezeben, um nachzuweiſen, daß die Furchtvor einer zweiten Jnflation völlig unbegründet
iſt. Wir tun es heute erneut und bitten, durch

nüberlegtheiten die Verwirrung nicht noch zu
ſteigern.

s e r
Die guten Deutſchen ſchleppen deutſches Geld

ins Ausland
Halle, den 17. Juli.

Wenn's gewittert, dann ſieht man die Mäuſe
laufen. Je lauter es donnert, um ſo mehr rennen
ſie, je heller es blitzt, um ſo beſſer ſieht man ſie.
Es gewittert über Deutſchland! Mehr als das: ein
Unwetter geht über uns nieder! Und da zeigt
ſich ſo manches.

Die Kurverwaltu
die Auswirkung, die

Karlsbad meldet über
ie Kriſe auf die deutſchen

Kurgäſte hat: Karlsbad halten ſich 1600
Reichsdeutſche auf! Marienbad meldet
1200, Franzensbad 500 Reichsdeutſche.
Entlang der tſchechoſlowakiſchdeutſchen Grenze
ſind auch aus den kleinen tſchechiſchen Kur
orten infolge der Finanzſchwierigkeiten vielfa
weigern ſich die Hoteliers und Penſionsinhaber,
deutſches Geld zu nehmen viele hunderte
Deutſche abgereiſt.

Ein Telegramm aus der Schweiz meldet, daß

ch Das kleine Blan

die deutſche Finanzkriſe der Schweiz ungeheure

Summen koſte. Eine Menge ſeiausgefallen. Baſel meldet, es ſeien am 15. Juli
noch x Züge eingelaufen, allerdings nur (2)
mit 50 und 80 Kurgäſten. Am 16. en habenüberhaupt keine deutſchen Kurgäſte hof Baſel

paſſiert. Wie groß die Zahl der r alltäglich
durchfahrenden Deutſchen ſein muß, geht daraus
hervor, daß dieſer Wegfall den Bahnhöfen in der
einen Schweizer Stadt Baſel innerhalb drei Tagen
70 000 Franken Einnahmeausfall koſtet.
Verluſt der ſchweizeriſchen Bahnen durch das
Ausbleiben der Deutſchen beläuft ſich in
den wenigen Tagen bereits auf viele il
lionen Franken! Aus den e
Seebädern veiſen Deutſcher ab.

enberge gab am Dienstag
nicht weniger als 500 Fahrkarten nach Der ſch
land aus. Von der v Küſte mußte eine
große Zahl deutſcher Automobiliſten um
kehren, weil man ihre Autos r ches Veld
nicht über den Kanal nach Englard be

e
e



B. bekannte Großinduſtriellette n verunglückte mit ſeinem Auto
in Beſ awien. Ams Kartoſſelſtoppeln

Ein Gicheee, dee felde ſchon wal... und dann Veſcheſd weiß
Das iſt es, was Unwettrend ne in n a

hungern, fahren viele Zehntauſende ins Es iſt immer ut, r r du Nacht mit Kartoffeln vom Felde gekomAusland und geben deutſches Vermögen mit mee n Gerie a Des wären aber geſtoppelte
vollen Händen aus. Während wir uns mühen, aller
Welt klarzumachen, wie verzweifelt die Lage derer

x
reiten Mafſe in Deutſchlanv iſt, demonſtrie u ſgeri u e S en Man tn auf die n und nahm an, daß

e e e neneSchweiz tauſende Deutſcher, wie gut es ihnen ſto t n t t n ehe F. hätte
geht Und das Augand ſagt: r ehe n während des h Die a. ehren
Deutſchen ſoviel Geld haben, wenn es ihnenſſelber u geſtoppelt.“ Bei Rückfall annehmen muß; darauf
ſo gut geht, dann kann, dann muß Deutſch viel Sachkenntnis natirig das Urteil ni r vei S Umſtänden
land hohe Reparationen zahien. anders als verſtändnisvoll auf Frei- unter 3 Monate Gefängnis. a ſoll Frau Fl

Aber gerade die Herrſchaften ſind es, die nicht ſpruch lauten. werden.laut genug über jeden Dollar und jeden Franken Das Fräulein ütze ſoll 20 Mk. Strafe zahlen.
Ausſandsanleihe, der nach Deutſchland kommt, bat einen Piek a e Frau e chter Wrr ſagte:
wettern können. Gerade die Herrſchaften ſchreien a a einen h e e hüber die Ueberfremdung, über den Ausverkauf Hier die r a n ig
Deutſchlands. Gerade die Herrſchaften ſind ſo manchen Strei„national“, daß ſie uns das „WiederGroßhungern“ Familie R. S
predigen. Dieſelben Herrſchaften, die Deutſche e a Jnſ len. Die Bevölkerung kennt das aber ſeit alters
Wochen für deutſche Waren veranſtalten, en t der legten Ka rntezeit nicht anders. Die Nute glauben ſich im Recht.

en nunleypen d s Geld ügen ins Aus und denen eine Frau Aber man ſtoppelt gern heimlich, weil der, derv eutſches Gen zum Vergnügen ins Auz und einen n tet, die mit Rädern und ſſtoppelt, ne ieicht in den Verdacht erät, zu

Muſterpatrioten! „mauſen. Wenn das Stoppeln auch vielfach verboten iſt, ſo befinden ſich die Leute, die

Beim Aezt vom Tode ereilt das Stoppeln als ntes GewohnGeſteen abend gegen 7 thr erlitt in der Wod einer gie heitsrecht
nung des Dr. med. Rammelt in der Reilſtraße ein
60-—65jähriger Mann einen Schlaganfall. Der
Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.Der verſtorbene unbekannte Mann iſt etwa Wer vor dem n Ngte wurden n An

1,70 Meter groß. 60—65 Jahre alt, hat graumelier- ga gten von nur zwe nun T
tes Haar und Schnurrbart. Er war bekleidet mit war, um die bachter zu dänſen er e 4
Ha Jackettanzug, hohen ſchwarzen Schnürſ ihrem Haus vorbeigefahren, in das 2en, rotbraunen Strümpfen, rauer Stoffmütze. Grundſtück eiß ebogen und dann wieder zurück 5

t rn Fahrrad bei ſich Marke „Triump fahren, zu ihrem Hauſe. Lange ſtritten ſich toffeln abgeholt, die Familieren einen Ruchſack mit Klei Kichter S cteidevne und Staatsanwalt, ob man ſchigrig z Freiſpruch.
d h und Wäſcheſtücke ſind überhaupt die Zeugen vernehmen ſolle. Denn die t, wenn ein Richter alles einmal

r Im zum ſind die Buchſtaben beiden übriggebliebenen Angeklagten gaben ja zu,
v S. 4. 2.

enommen Sern

örten ſie jemand, ſo war das Stoppelnahl, aber: rn ſtoppelt mit gemiſchten Gefüh-

betrachten, h öch ſten s in einem Irrtum über die
tsverhältniſſe. Das iſt aber ein zävil
tlicher Jrrtum, der die Stra arkeitdis chließt. War die Frau aber in dieſem Jrrtum

befangen, ſo durfte ſie ſich nach ihrer Meinung
n die Kartoffeln aneignen und ſo iſt auch drittens

nicht. ſtrafbar. Der junge v hat über
haupt nur die von der Frau J ülenwen x

un-

mir Wlbnt das Kartoffelſtoppeln!

raviert. Weiter wurde vvorgefunden ein an dieer ne der Halberſtädter Knappſchaft. Sach guſatzrentendienliche Angaben über die Perſon des Unbekannten Entziebung von Jabreate uetentaſchen, Echreib
nimmt die Kriminalpolizei entgegen. Die neu herausgegebenen Beſtimmungen über maſchinen in Gefahr

Gewährung von an Kriegsbeſchädigte; In der Nacht zum Donnerstag wurde in ein
Sicherſtellung der Arbeitsloſen- und Kriegerhinterbliebene ſehen bei einer erheb Büro eingebrochen und dabei 2 Schreibmaſchinen,

lichen Anzahl bisheriger Zuſatzrentenempfänger Marke ontinental“, geſtohlen. Jn der Schimmelunterſtützung Kürzungen oder Entziehungen vor. Jn vielen ſtraße wurden in der üeten Nacht aus einem r
Amtlich wird mitgeteilt: „Die regelmäßige und Fällen kommen damit die Vetreffenden in ihren ſenden Perſonenauto eine Aktentaſche mit Jrlen eſamten Einkommensverhältniſſen unter den und ein Herrenmantel geſtohlen. Bei Wenn

reibungsloſe Auszahlung der Arbeitsloſen-Unter gi de tändigen Bezirksfürſorgeſtü ade unter de ärti tſatz, der für zuſtändigen Bezirksfürſorge Einbruch, der in einem rradgeſchäft in derſtützungen muß ger unter den gegenwärtigen verband Geltu t Landw rſtraße verübt wu nahmen die DiebeVerhältniſſen unter allen Umſtänden wie bisher Wie uns vie Gauleitung SachſenAnhalt des ein neues Herrenfahrrad, einen Ruckſack mit Fahr

ſichergeſtellt bleiben. Dies iſt jedoch nur möglich Reichsbundes der Kri sbeſchädigten mitteilt, radmänteln und ſchläuchen und eine Lederjacke
bei ungeſtörtem, laufendem Eingang der Beitrags- müßte dann in ſolchen en ein Antrag an mit. Auf dem Hofe des Finanzamtes des Saal
zahlungen. Auf pünktliche Zahlung der fälligen das zuſtändige Kreiswohlfahrtsamt gerichtet werffreiſes wurde ein Fahrrad, Marke „Roland“, ge
Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung muß daher den auf Gewährung von laufender Beihilfe auf ſtohlen. Von m weiteren Rad wurde einenach wie vor größter Wert gelegt e den du Er Grund des Richtſatzes der gehobenen Fürſorge. be e

füllung dieſer Pflicht iſt durch die Durchführungs- reverordnungen über die Wiederaufnahme des Zah- s u d W Die Reigedahn komm t n den Tagene v v

ger e atte Stoppelbeob des vt. i i h Hane

r junge

en geFege dir
g

die n eine 23 Sache“, das r 4 jedem

mrührte Centi iche Sie t
halr in ſich, die keuſche Suſanne, die alte, nette G!l

des Hohe Lied auf den

ſpru ſich Thegter, hört die etwas enChanſons, die ältlichen und auf neu friſierten
ſerviert, die r iſt auch e W r urd 77 auf einige
Stunden tat vergeſſen, daß etwas wie Notverordnungen, Bank und h und ähnliches mehr

Walhalla Theater bei ihrer

Das faſt ausverkaufte Haus amüſierte ſich großartig ber
Paul Guttmann, den halbvertrottelten und ſeitenſpringenden Baron des Aubrais, den herrlich blöden und ver

ſchlagenen Liebeslehrling Hubert (Walter den ebenſo
langen wie dämlichen Parfümfabrikanten l (Hans
Bergmann), den ſchneidigen Leutnant Rens Boislurette (Viktor
Norbert) und den großartig hakenſchlagenden Oberkellner Alexis
(Franz Stanger). Beſonders gefeiert wurde natürlich Mimi
Veſely, die keuſche Suſanne.

Wenn nicht alles täuſcht, dürfte „Die keuſche Suſanne“ für
das Walhalla Theater der Kaſſenmagnet für die Sauregurken

zeit werden. t.
Has Parfüm meiner Frau

Das Moderne Theater, jetzige „Theater der Ko
miker“, hat ſich für die Spielzeit bis Ende des Monats daß
Luſtſpiel-Enſemble des Sudetendeutſchen Landestheaters aus
Eger verpflichtet. Mit dem Luſtſpiel von 8. Lenzg „„Das
Parfüm meiner Frau“, führten ſich die deutſchen Künſtler von
jenſeits der Grenze ein. Flott und ſauber, mit Witz und
Charme holten ſie aus dem an ſich nicht recht wirkſamen, aber
vriginellen Stück ſo viel heraus, daß ihnen reicher und herz
licher Beifall wurde. Etwas wärmer in Halle geworden, wird
es ihnen nicht ſchwerfallen, „Das Parfüm meiner Frau“ zu
einem ganz großen Lachſchlager zu machen. Das um ſo eher,
als ihnen Blumen und eine herzliche Begrüßung durch ihre in
Halle anſäfſigen Landesleute vom Sudetendeutſchen Heimatbund
gezeigt haben dürfte, daß ihnen Intereſſe und Sympathie in
Halle reichlich entgegengebracht werden. Der anſchließende
Trocaderoteil bot neben der vorzüglichen Tanzkapelle die
üblichen Tanzeinlagen.

Ein einleitender Vortrag über Sudetendeutſchland wurde
zu Beginn von Rektor Greff gehalten. Er wird in den
kommenden Vorſtellungen nicht wiederholt. Alſo t

t we. T.

Café Corſe“ eine alte Gaſtſtätte in neuem GEewand,
Eines der bekannteſten halliſchen Cafés war bislang das „Café
Look“ in der Großen Steinſtraße. Es war nicht gerade ein
Aufenthalt für Töchterpenſionate. In ſeinen Räumen wird
jetzt das „Cafs Corſo“ betrieben. Nicht allein der Name,
vor allem auch die Regie hat ſich geändert. Der neue Jn
haber Hat gegen den Widerſtand des r

ſchuß di r beſtimzuteſa eng z er 3 u einen er
müht und gewiſſen alten Stammgäſten? den Zu

tritt n „Café Corſo“ ſoll alſo eine Gaſtſtätte werden,
in der ſich verkehren läßt. Daß der neue Inhaber alles tut,ſein Lokal zu einem angenehmen Aufenthalt zu machen, eigenlungs- und Ueberweiſungsverkehrs ausdrücklich er ſchweren tsanfa n. Sie wurde vom 13. bis 17. Juli ſind ſeGhrſa ßeri? n

möglicht worden.“ ins Eliſabethkrankenhaus errge ſonderzugkarten wegen mangels an Zah-
die nen und geſchmackvoll hergerichteten Räume.

Radfahrer! JFaherrade Mäntel Schlänche billigſt 9 9 SBummieBieder, Große Steinſtraße und Benderſtraße (Nähe Mark

unten, Mutter. Kannſt mir glauben. Aber reden
wir nicht davon. Oder willſt du mich mit Gewalt
verheiraten?“

Johannes löächelt.
„Aber Kind! Jch will dein Glück! Weiter

nichts. Aber um Gottes willen, jetzt ſtehſt du noch
hier haſt ſicher großen Hunger und mir under Braten an. e nicht böſe, ich bin ſo glücklich

9umiſie Marßert
Kitune r t Ceh re tiſt es mit Vater, Mutter? Trinkt er nochCopyright 1931 by Der Bücherkreis GmbH., Berlin. ſerwiſcht, läßt e u nicht mehr los. Der Vater immer ſo oft?“

19) Nachdruck verboten.) iſt Nebenſache Frau Bertha macht ſich am Herde zu ſchaffen.
Unruhig fahren die Hände umher.z iſt ſchon beſſer. Sicher wird es noch beſſer

MNcrl Scſröder:

„Ja was denken Sie wohl ein echtere
jander. Frau Bertha hat nur einen Gedanken: JoSie haben eine gute Frau r Der e dannes. Sie vergißt ſogar, daß Aenne S wen i dir helfen, Mutter?“

nei a gehe man muß es die Werver micht uitgehraqht 2 Du brauchſt tet heifen. Es iſt alles gut. wäſ
Eben beginnt im Radio Muſik. Als alles nach Geh nur nach hinten da kommt ſchon Hilde„Vie alt iſt eigentlich Jhre Fraur in hat ſie den Sohn ein paar Minuten

Hilde iſt fröhlich, ſie wiegt in den Hüften undnd Frerrer Na S 7 Fe S 2 w rundfünfzig zweiundfünfzig weiß e S iſt der Sohn ſeiner Mutter. Aus ſummt.
h nicht genau. Jedenfalls nicht mehr. i geſchnitten. Schlank und zart nd „Je et muß ich ſtören. Vater fragt nach demz S kann man auch nicht verlangen a ände. Ein beweglicher, ſchöngeſchnittener, Eſſen, Muttchen. Na, kluger Bruder, wie fühlſt

n gen kleiner Kopf. Er trägt eine Brille mit ſchwarzem du dich wieder bei uns im Keſtr Wann kommſt du
s e heißt Ken i re I c Rand Rand reicht d mit deiner Braut? Mutter wartet ſehr. Und
i tun Ah “feüher Wrheache a r en Aer rich ſtreicht Frau Bertha ihm über den ich erſt recht. Aber veich muß ſie ſein. Der knöpf

l n Geld abJedenfalls müßte die Frau zehn Jahre jünger ſein v „Jch bin ſo glücklich, mein Junge, daß du da ich ab für unſer Lager

i a
„Was redeſt du wieder, Hildchen? Das Kind

kann reden, J ohannz, du glaubſt es nicht. Wo
ſie das nur„Von wem n wohl? Von euch beiden

Komm mal her, Johannes ich werde

als der Mann.“
„Ganz meine Anſicht. Eher noch mehr. Darf e freue mich auch ſehr, Mutter.“

ich mir eine Frage erlauben, Herr Markert? Haben ie T kannſt du denn bleiben?“Sie ſchon mit gtkulein Hilde geſprochen i Tage, Mutter.“
a je natürlich was iſt da viel zuwehen Weiber muß man nicht allzu viel m a es nicht einen

die wollen forſch erobert werden. Sie waren aber ſo laut, u es die Mutter hören m

werden. nun Gerda erſt verheiratet iſt, hat er g,

immer etwas Beſonderes haben. Aber laß ſie redent

Es Pat ch keiner darum gekümmert! Auch nach dem
t alles gut geweſen. Nur Erich iſt etwas

Ob er was hat? Um vier kommen
Lorenz und Hanna. Gut, d Zu bißchen Zeitiſt, r alles gleich abzuwaſcheDrei Partien ſn d jetzt in der Se Wohnung

Vite Er iſt gewohnt, überzu liegen ich iſt es auch beſſer ſo,t imögen laſen Gige r a
ir ne Se Gemahl an

nin Bäuchlein könnte ſonſt dünner
wo ihm gönnen.ranes ſind in der Küche.

e Hilde und Aenne r a eder
ein. Sie er ählen von GerdasJn der Wohnſtube bleiben Federn e nd

s iſt lange her, daß die Brüder einmat 7

El higgereg e T x ge lligdu ſchehen Die beiden Aelteren W n be der

r J ß mit Nachtdien m T eigedg
heimli

ritz.

Mutter lich; Fri buſt,a e teienüchtern r7 wie n Page u z wore dem rbe t it ſeiaufdränge ges in Kit. u e beiden wirkt Fri

trotz ſeines hübſchen und der lebhaften dunk

We u
en en wie ein

Zeitlang ſitzen die drei, en Lund laſtet. e r zu r 37 Unter
es Quehti auf die i en Sirbei d Ruppert Alſo! Kommen Sie Es Seht nicht. Mutter. e gern G i auch möchte. „Jch krieg noch eher einen Mann als du eier rn d e und wer ſam andere! v h wiede r S t a e e e u

ſch?r allein Was ſagen Sie zu dem Kofalks“ Spigbübiſch ſchielt ſie zur Mutter hinüber Wollt„Wieſo?“ r Wir be en e Ach weiß nicht, och neiſer Ruppert Was Lefee ſt du nun: nichts für i v en ege r„Haben Sie noch nicht gehört Seine Frauſwjr ſonſt wohl angefangen. ben e ſeemeen r n J dir das Ruppert. Soll ich e
bat ihn gerade erwiſcht, wie er im Torweg im Leuten? Das kann man doch nicht eg eine Lhreſtee wo ſie das kriegt Johannes lehnt vor allem
Dunkelr ſich an Lilichen ranmachen wollte.“

„Wiſſen Sie eigentlich Näheres über Lili? Sie eben Wir hight darnder. wen
muß ſehr vorſichtig ſein. Sonſt wüßten wir was weiter zu ſorgen.“ für niemand
Aeußerlich iſt ſie immer tiptop. Finden Sie nicht eher ver du um Heiroten wilge

Ause zuſammen:
„Jch ſag re Ruppert Titte!
Lüſtern leckt er die Lippen.

Da e grient: „Sie ſind richti

Du wirſt ger ſehen,Vor mal raus hier! r m gen Zweig en
äufg We c agen. Jn deinem Alter Wie den g.

Markert iſt gerade di richtige Ze gelt Es gibt doch ſo vieleſdie Tür. Dann hört man i iaut auflachen.

„Jch werde nicht heiraten, Mutter

ſe i gar gewußt, er alte Soldaten hraveni zu kriegen brava ſa du, Mutter, und rau Bert ieden.„Sie müſſen es w en, Ruppert Aber weil du ſo e biſt. Aber das ſtim a a u in r v einen via i
ren Sie mal etzt i der e ge Die Mädchen von heute es gegeben. Nur ganz zu Anfang hat Aennemen r ünd wer iſt da „Nicht doch! Da, W h h iegt vertehren kannſt,mängelt, daß leine Tiſche rten waren. Man wiſſee ans ſt die Pulle weg. Nicht Wün, daß muß es doch nette M nicht, wo man ſich ſolle Lächerlich! ſolche

e BKenn die Alte den Jungen] „Jn den oberen Keeſen ind ſie ſchlimmer alslFaxen zu machen bei eben hege Menſchen, Sie muß

wird müde davon und Kou rn unter t
r ar Soll ich als alte ger ſterben? n der andern du er ſtöven

Hermann Markert ſieht Ruppert mit fo demBlick von der Seite a un Wrte er e Seuenhne s Bertha lächelte ihn an. Johannes ſieht Das kannſt du nicht von per preker re et trinkt einen halben und ſich.
trinkt er, um ni

erlangen nach Alkohol; aber er

J r aus braucht es und Schnapsden Zorn ſchließt ren J be n ein Jahr lang

e einenGeſchmoe

verderben. Anang belebend wirken; wie 53 Art in; aber
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Der Ausſchuß des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes nahm
am zu der BVirtſchafts- unFinanzlage Stellung. Seiner Stimme kommt
in dieſer Stunde beſondere Bedeutung zu; denn es
beſteht kein Zweifel, daß im Ausland die deutſchen
Gewerkſchaften und die deutſche Sozial
demokratie als der einzige reale Fak-
tor gelten, auf den ſich die Kreditwürdig-
keit Deutſchlands gründen Fann. Ebenſo iſt
es eine unleugbare Tatſache, daß auf der Macht
und Entſchloſſenheit der freiorganiſierten Arbeiter,
den Kampf für den Beſtand der deutſchen Republik
rückſichtslos zu führen, die Hoffnung des Jn und
Auslandes auf die Stabilität der politiſchen Ver
hältniſſe in Deutſchland beruht.

Im Rittelpunkt der Beratungen des Bundes
ausſchuſſes ſtanden der Kampf um eine Ver
ſtändigung mit Frankreich, die gute
Haltung der Arbeiterbank in der Kriſe,
die NMilderung der Notverordnung,
die Bekämpfung der Kaditalflucht und
Deutſchlands Aufgaben für die Fanierung der
Wietſchaft. Der Bundesvorſtand wurde nach
Erörterung der brennenden Probleme beauftragt,
mit aller Entſchiedenheit ſeinen Einfluß auf die
Reichsregierung auch weiter dahin geltend zu
machen, daß ſie ihre Zuſicherung beſtimmter Sr
leichterungen der Notverordnung einhält, daß ſie
bei den Anleiheverhandlungen etwaige Preſtigerück
ſichten den Lebensnotwendigkeiten des deutſchen
Volkes unterordnet und den Beſtrebungen der
rechtsradikalen Parteien mit weit größerem Nach
druck entgegentritt als bisher.

„Der Bundesvorſitzende Theodor Leipart
z in ſeinem Ueberblick über die Lage ins
eſondere die bedeutſame Rolle, die gewiſſe po

litiſche Forderungen des Auslandes bei den bisher
ergebnisloſen Anleiheverhandlungen geſpielt haben

Forderungen, deren Erfüllung bekanntlich zu
erſt von engliſcher Seite der deutſchen Regierung
nahegelegt wurde. Der Bundesvorſtand iſt der
Meinung, daß in dieſem Zuſammenhang die Gewertſchaften heute vor allem zwei Forderungen an

die Reichsregierung zu richten haben: ſie muß
alles tun, um eine Verhandlungsgrundlage für
e t ad igung mit Frankreich zu ſchaffen und
ie muß ſich.

endlich zu energiſchen Maßnahmen gegen das
unverantwortliche Vorgehen der Rechts

xradikalen in Deutſchland entſchließen.

Bei der Vertretung der Forderu
Leipärt ſei es nicht nötig, die gehäſſige

ten undAgitation der Nationalſoziali
ewerk-Deutſchnationalen gegen die

K aften und die Sozialdemokratie
ückſicht zu nehmen. Dieſe Agitation ſei ja nicht

neu, und es komme auf etwas mehr oder weniger
nicht an. Für die Forderung der Gewerkſchaften
könne nur das Geſamtintereſſe maß-
gebend ſein. Wenn heute in der den Arbeitern keines-

s unfreundlich geſinnten Tagespreſſe von der
„Ohnmacht der Gewerkſchaften“ geſprochen werde,
ſo müſſe demgegenüber betont werden, daß dieſe
Einſchätzung abſolut nicht den Tatſachen
entſpricht. Jn einem Ernſtfall, d. h. wenn die
Rechtsradikalen nicht nur mit Worten, ſondern
mit der Tat einen Umſturzverſuch provozierten,
würde ſich das ſehr ſchnell zeigen. Bei ſeiner Dar-
tellung der überſtürzten Entwicklung der Dinge in

n letzten Tagen hob Leipart hervor, daß bei dem
Sturm auf die Banken auch die Arbeiterbank
und gerade ſie, in Mitleidenſchaft gezogen worden
ſei. Den Kommuniſten ſei das ein willkommener
Hetzanlaß geweſen.

Die Arbeiterbank habe aber das Vertrauen,
das ſie ſich in den abgelaufenen Jahren erworben

habe, glänzend gerechtfertigt. Sie habe am
letzten Montag voll ausgezahlt, während andere
Banken und die Sparkaſſen zumeiſt nur geringe
Teilbeträge auszahlten.

Auch jetzt wäre die Arbeiterbank durchaus in
der Lage, weiterhin Auszahlungen in erheblichem
Umfange durchzuführen, ohne ihre Liquidität zu
gefährden, aber ſie ſei jetzt ſelbſtverſtändlich ebenſo
an die Vorſchriften der neuen Verordnungen
gebunden wie die anderen Banken.

In der Ausſprache wurde mit Nachdruck
darauf hingewieſen, daß in maßgebenden Kreiſen
des Auslandes keinerlei Bedenken dagegen be
ſtehen, die Notverordnung unter rn fi
nanziellen Vertrags nach ſozialen ſichts
punkten, vor allem zugunſten der Erwerbsloſen,

abzuändern. Die Finanzpolitik der Re
ierun z während der letzten Woche wurde rbelenchtet. Eine klare politiſche Linie ſei überhaupt

nicht erkennbar geweſen. Die Regierung ſei au
in ihren neuen Verordnungen nicht bruta,
genug vorgegangen, üm wirkſam der Ka
pitalflucht zu ſteuern. Alle, die fremde

ahlungsmittel irgendwelcher Art en, müßten
u einem beſtimmten Tag dieſes Monats ver

lichtet werden, ihren Beſtand anzugeben. DieſeLeitung müſſe in einer rn vor
eſchrieben werden mit der Maßgabe, daß dielen habe des Beſtandes die Einziehung der
remden Zahlungsmittel nach ſich ziehe. Das Vere des Auslandes gewinne man nur durch

ſcharfe Rettungsmaßnahmen. Gegenüber dem
Schlagwort „Wir können und müſſen uns ſelbſt
helfen wurde in der Ausſprache hervorzehoben,

es eine vom Ausland losgelöſte,

ne der Hewertſcha
Stellung des ADGW. und des Afabundes in der Kriſe

eine andere nationale Wirtſ t ohne Kreditbe
ziehungen Auslande exiſtieren. Die ein
wie dehg einung des ndesausſchuſſes iſt,
wie Leipart am Schluß der Beratungen feſtſtellen
konnte, daß der Bundesvorſtand bei der Reichs
regierung vor allem um drei Dinge mit aller
Energie be

Erle dere
ra

ien, derenh ehe e o
Worauf es jetzt ankommt
Ueber die Stellung der freien Angeſtelltenver

bände W e chrieben:Mit Entſchi it bleiben die freien Angeſtellten
bei ihrer alten Forderung n V der

otverordnung, die aber nur dann Erfolg
haben kann, wenn zunächſt eine Beruhigungdes Kreditſyſtems erreicht wird. u ge
hört die Angeſtellt icht ſelbſt dn e perten eder
Hemmungen im ſchaffen.

Augenblick kommt allesan, den John homittelvertehr m

ſichern und das zur Währung zu

Wir fordern von Reichsbank und Reichsregierung, bat ſie unter allen Umſtänden den Geldbedarf

für die Zahlung der Löhne, Gehälter
und Unterſtützungen ſicherſtellt. Wir
m bereit, alle geldpolitiſchen Maßnahmen zu unter-
tützen, die geeignet ſind, den geregelten Zahlungs

wieder herzuſtellen. Die Angeſtellten dürfen
e nicht durch hohe Diskontſätze verblüffen laſſen;

ſind erforderlich, um der Reichsbank die notwendi-
e wieder zuzuführen. Wir ſind uns aber

bei bewußt, daß alle Maßnahmen nur dann ihr
Ziel erreichen, wenn es gelingt, das Ver
trauen des Jn- und Auslandes edeutſchen Kreditſyſtem wieder zu gewinnen. Nebenden unbedingt fortzuſetzenden Verſuchen ausländiſche

Mittel zu erhalten, gehören ſofortige einſchnei
dende Maßnahmen gegen die iſenhamſterei und
Kapitakflucht. Zu dieſem Zweck erſcheinen uns di-
plomatiſche Schritte geboten, um weitere Kredite
und eine internationale Rechtshilfe gegen die
talflucht zu erhalten. Darüber hinaus muß die Re
gierung ſofort die notwendigen Folgerungen aus
der bishevigen Entwicklung ziehen: Die von den Ge
werkſchaften ſeit jeher geforderte verſchärfte Mono
polkontrolle und die geplante Aktien-
rechtsreform iſt beſchleunigt rVor allen Dingen fordern wir eine re ärfte
Haftpflicht der verantwortlichen Wir s
führer, eine ſtärkere Publizität und die licht
prüfung aller Aktiengeſellſchaften.

Der Anfang muß damit gemacht werden,eine m ſofort gegen diejenigen e
wird, die verantwortungsloſes tendie Sicherheit a bdas
Wirtſchaft und Volk aufs Spiel geſetzt

Die Notverordnung vom 5. Juni ſtellte für die
Penſionskaſſen der Reichsknapſchaft aus Reichs
mitteln insgeſamt 70 Millionen Mark zur Ver-
fügung und verlangte, daß die Deckung des noch
bleibenden Fehlbetrages durch Satzungsänderung
ſichergeſtellt werde. Der Vorſtand der Arbeiter

nſionskaſſe hatte daraufhin der Hauptverſammlung

orſchläge c a Die Hauptverſammlun te aber ürzung der Leiſtun
gen abgelehnt. Nunmehr hat der Reichs
arbeitsminiſter die erforderlichen Aenderun-
gen der Satzung für die Arbeiterpenſionskaſſe vor-
genommen. Sie lehnen ſich eng an die Beſchlüſſe
des Vorſtandes der Reichsknappſchaft an. Die
Reichsmittel werden nunmehr der Reichsknappſchaft
in den von der Notverordnung vorgeſehenen monat-
lichen Beträgen zufließen.

Den Arbeitern der Kölner FordWerke,
die erſt vor wenigen Wochen unter großen Feierlich
keiten eröffnet worden ſind, iſt mitgeteilt, daß der
Betrieb ausſetzen mit ngeblich beſteht
Mangel an Betrjiebsmitteln. Die Arbeiter ſind aber
der Meinung, daß Abſatzmangel herrſcht.
Schon in der vergangenen Woche iſt nur an drei
Tagen gearbeitet worden. z
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Die Stillegung des Kaliwerks Aſchersleben wird,
nachdem die letzten Verhandlungen keine Möglichkeit
für einen Weiterbetrieb erkennen ließen, nun am
1. Auguſt zur Tatſache. Etwa 570 Arbeiter und
72 Angeſtellte kommen zur Entlaſſung. Als
chwacher Troſt bleibt, daß im September eine
achprüfung der Lage ſtattfinden ſoll.

Immer noch Lohnraubverſuche

Die Verhandlungen zur Beil des Tarif
konflikts im linksrheiniſchen Braunkohlenrevier, die
am Donnerstag in Köln Iptt anden, ſind ergeb
nislos verlaufen. Die Arbe r n von
der 51ſtündigen Arbeitszeit und ihren Abbaupläneni t Mechſten Dienstag tritt die Schlchter
kammer zuſammen.

J „GJ
Spekulationspreistreiberei

mit Lebensmitteln
Auch eine Auswirkung der Kriſe
Die Notmaßnahmen der Reichsre-

gierung zur Bekämpfung der Kapitalflucht und
der Bankpanik haben eine durchaus uneinheitliche
und nicht immer gewollte Wirkung gehabt.

Während ſich der Bankverkehr am Donnerstag
im allgemeinen ruhig abſpielte, ſpukte in den Kauf-
häuſern noch immer die Jnflationsfurcht.
Es ſcheint immer noch Leute zu geben, die den
Unterſchied zwiſchen Jnflation, die das Geld ent
wertet, und Deflation, die die Sachgüter entwerten

9 muß, nicht begriffen haben. So erfahren wir von

der Berliner Konſumgenoſſenſchaft,
daß die Käufe in ihren Warenhäuſern zu Laſten des
Kontos eines Teils der Sparer bei der Konſum
genoſſenſchaft auch am Donnerstag ſtark waren. Um
die Lager wieder n Ordnung zu bringen, werden für
Freitag die Verkaufsſtugden gekürzt. e

Die bereits am Dienstag auf dem Berliner Vieh
markt aufgetretenen Komplikationen man bekam
von den Banken kein Geld und konnte die Viehkäufe
nicht wie ſonſt in bar bezahlen haben auf andere
Gebiete übergegriffen. Da der Markkurs nicht
notiert wird und die ſogenannten geſprochenen Kurſe
übertrieben und wertlos ſind, ſcheut man ſich, zuda

ö bhängige und für ſich beſtehende deutſcheen z gibt und nicht geben kann. Die

deutſche Wirtſchaft könne ebenſowenig wie irgend
ufen und zu verkaufen. Das gilt beſonders für
ausländiſche Lebensmittelimporte,

alſo Butter, Eier, Gemüſe und Tomaten aus Hol-
land uſw.

Aus Holland liegen Meldungen vor, wonach
große Gemüſebeſtände, die für Deutſchland be
ſtimmt waren, vernichtet werden mußten. Ver
handlungen mit der Reichsregierung haben zu
keinem Erfolg geführt. Man hat den Eindruck,
als ob das Reichsernährungsminiſterium in dieſer
Situation das geeignete Mittel ſieht, um den be
rühmten Agrarpreisindex und die Butterpreiſe
ohne Zoll in die Höhe zu treiben.

Jedenfalls liegen aus Schleswig-Holſtein Mel
dungen vor, wonach der Buttergroßhandelspreis um
5 Mk. pro Zentner angezogen hat. Berlin ſteigerte
den Butterpreis um 4 Mk. Der Preis für deutſche

Trinkeier iſt von 9,25 auf 9,75 in die Höhe ge
gangen. Jm gleichen Ausmaß erhöhten ſich die
Preiſe für däniſche und ſchwediſche Eier. Der Preis
für das holländiſche Ei ſtieg von 10 auf -10,25. Es
handelt ſich hier um Erſcheinungen, die der gegen
wärtigen Grundtendenz in unſerer Wirtſchaft wider
ſprechen. Angeſichts der Lage der Dinge iſt

mit großen Preiseinbrüchen zu rechnen.

Hier erhöht man aber die Preiſe. Als Grund ergibt
ſich die oben erwähnte Einſchränkung der Lebens
mittelimporte aus dem Auslande, alſo Verknappung.
Andererſeits und das gilt ſowohl für Butter als
auch für Eier beanſprucht die Landwirtſchaft
während der Ernte größere Mengen für den eigenen
Bedarf. Aber das kann alles die Erſcheinungen nicht
erklären. Die ziemlich weitgehenden Preisſteige-
rungen, die vor allem ganz im Gegenſatz zu der
allgemeinen Entwicklung ſtehen, ſcheinen in erſter
Linie auf Spekulakion zu beruhen.

Il

Leipzig
Sonnabend: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:Frühkonzert ein 12.05: Orchefterkonzert (Schall

platten). 12.55: 13: Wetter, Preſſe und Boörſen
dericht. Anſchließend: Wunſchprogramm (Schallplatten). 14.80:
Baſtelſtunde für die Jugend. 15.15: Funkſchach. 16: Jrdiſch
Elektronen löſen kosmiſche Rätſel. Dr. Rudolf Sängewald,
Leipzig. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30: Wetter it

Anſchließend bis 17.45: Funkhilfe. 18: Fun l
nde. 18.15: Deutſch. „Wer ruft mir?“ (wann dritter und

wann vierter Fall?) 18.35: „Der Tod des Dr. Finkel“, eine
Erzählung von Hans Ebert. 18.50: Wir geben Auskunft
19: Forſchung unter h Röntgen- und Radium-
ſtrahlen. Dr. Willy Baenſch pzig. 19.30: Kleines Kabarett.
22: Hörbericht aus dem Zeltlager Hirſchberg des Gd. 22.25:
Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Sonnabend: 5.45: Zeit und Wetterbericht. 6.30: Funk-
Anſchließend bis 7.30: nzert. Dazwiſchen

Wetterbericht. 10.35. Nachrichten. 12: Wetterbericht. An
Schallplattenkonzert: Leichte Muſik. 13.30: Neueſte

achrichten. 14: Kabarett Kleinkunſt (Schallplatten). 15:
Für die Jugend. 15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.45:
Alltagsſorgen berühmter Männer und Frauen, aus Tage
büchern und Briefen (II). Edith Woltmar. 16: Hamburg:
Konzert an der Alſter. 17: Drei Fragen hinter der Tür.
Dorothea Hofer-Dernburg. 17.30: Für und gegen den Ge
ſundheitspaß. rofeſſor Dr. Adam, Walter Stölting. 18:
Seemärchen, eeresſpuk und Aberglauben auf See (I).
Konteradmiral a. D. Erich Mahrholz. 18.30: Glutofen Sonne.Kurd Kißhauer. 18.55: Vetterberichi. 19: Bücher der Wirk

lichkeit. Dr. Kurt Zarek. 19.30: Stille Stunde: Boten der

Sport e r i n s undrtnachrichten. .30: Hamburg: „Ein ukle Anſchließend bis 0.30: Berlin Tann r

am meeAlle n ſetzt52 Kurmark-Sportwappen



Dahcim und draußen!
Von Fericn und vom Rundiunk

Kunterbunte Fertemzen!
Mancer hrt wer weiß wie weil

S

Mancher muß daheime bleiben
Und sich 50 die Zent vertreiben

Wo Werden bloß die Ferien
gemacht

Das iſt nicht ſo einfach zu erklären Ueberall ver-

ſchieden ſind z. B. die großen Ferien.
Manche von euch haben jetzt noch Schule und
manche ſauſen ſchon in der Welt ſpazieren. Die
Stadtkinder reiſen im Juli vor der Hitze
aus der Schule aus, und die Dorfkinder müſ-
ſen warten, bis die Ernte anfängt, denn die
Eltern oder ein Nachbarbauer brauchen ihre Hilfe,
wenn das auch heute wegen der Maſchinenarbeit
auf den Feldern nicht mehr ſo nötig iſt, als das
früher der Fall war. Jm Rheinland wird das
Schulkind zur Zeit der Weinreife gebraucht,
in Oſtpreußen bei der Roggen- und Beerenernte.
So geht es durcheinander, ſchon bei uns im Frei-
ftaat Preußen. Nun gibt es eine Stelle, bei der
man jederzeit erfahren kann, wann und wie lange
es in allen Gegenden große Ferien gibt. Das iſt

kas Miniſterium für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung“ in Berlin.
Der jetzt dort Miniſter iſt, heißt Grimme und iſt
ein Sozialdemokrat. Er wurde im vorigen
Monat von einer Anzahl Schüler und Schülerinnen
aus Berliner Volks und höheren Schulen beſucht. und mag gen tie v
Und der Rundfunk hat es in der ganzen Welt
berichtet, wie ſie das angefangen haben und wovon
ſie ſich mit dem Miniſter was erzählt haben.
Ungefähr ſo:

Schüler besuchen Ihren“
Minister

Vormittags 9 Uhr. Praſſelnd fällt der Regen
vom Himmel und wird vom Wind in breiten, ſil-
brigen Streifen über den Aſphalt getrieben. m
Eingang zum Volksbildungsminiſte-
rium ſteht mit dem weißen Marmorblock (Mikro
phonblock) in der Hand ein hochgewachſener Bericht
erſtatter und lieſt leiſe in den Block hinein. Kaum
bemerkt von den Vorübergehenden und doch von
Abertauſenden gehört, die in den vielen Schul
klaſſen fitzen und am Lautſprecher den Verlauf des g.
Beſuches abhören. Sie vernehmen die Schritte der

Schüler, wie ſie die breite Freitreppe hinaufſteigen, 13 Jahre alt.
bis ihnen an der hohen Glastür ein Pförtner ent-egentritt. Da der Beſuch angemeldet iſt, ſo dürfen Eine Wanderung mit den Kinderfreunden!

urch die große Vorhalle geht es gleich in das
wo der Leiter erklärt,

viel Poſtſachen hier tagtäglich ein- und aus
gehen, wie ſie verteilt werden und welchen Weg ſie
im Miniſterium nehmen. Schon an der Menge der

Das ist er. der Minister Grimme! Ja, da staunt ihr! Aber 2zunächst erst:

Hauptbureau, wie

sgönnen, zuerst auf diese Idee gekommen zu

e Huim Bett mit Fliedertee

Sendunin dieſen

den

erzählt,

hren mü
uten Rat

Am Mikrophon: Herr Erich Herz,

Guten Tag!, obwohl ich hier eigentlich: Gute
Nacht! sagen müßte. Und warum? Ich bin
nämlich noch immer auf der andern Seite von
der verdrehten Kugel, Erde genannt. Und da
geht bekanntlich die Unr immer 12 Stunden
vor. Wenn es bei euch früh um 6 Uhr ist, da

tjawahl. Egal schuld an der Sache ist natür-
lich die Sonne, die ich leider augenblicklich zu
jeder Tages- und Nachtzeit entbehren mub.
Wieso? höre ich euch fragen. Geduld, liebe
Gemeinde! Alles nach der Reihe!

natürlich noch eine Schiffswand dazwischen.
Wir sitzen seit zwei Wochen im „Tanta-
lus“. Das ist jenes berühmte Unterseeboot,
mit dem unsere euch bekannte Exmission in
Begleitung des berühmten Amerikaners W al-
füsh eine aFhrt unter dem Eise entlang nach
der Nordpol-Eisdiele unternimmt. Wir haben
uns schon schwarz geärgert (weshalb wir neu-
lich auch beim Auftauchen als Nigger ange-
sprochen wurden) darüber, daß in der Welt
immer von einem „Nautilus“ die Rede ist.
Humbusg ist das, echt amerikanischer Humbug!
Es gibt gewisse Leute, die wollen dem Dr.
Ulebuhle und mir einfach nicht den Ruhm

sein. Natürlich hängt der Anfang der ganzen
Geschichte mit dem Freund Bombardon
zusammen, dessen gesunden Menschenverstand
wir ja leider auch nicht in Tsching-Bum fan-
den, wir ihr wißt. In unserer Ratlosigkeit
ſchickten wir ihm von dort ein Telegtamm mit
der Anfrage, ob er als Junge immer gern Eis
gegessen habe. Er antwortete umgehend zu-
i „Ja am liebsten aus der Nordpol-Eis-

ele!““

Sofort war unser Plan fertig. Auf nach dem
Nordpol! war unsere Losung. Wir lieben
uns ein neues U-Boot bauen, da das alte, sei-
ner Zeit in dem riesigen Hochwasser von Sie-
ben-Irien benutzte für den neuen Zweck un-
zweifelhaft zu klein schien. Vor allem handelte
es sich um die Unterbringung von Lebensmit-
teln, außer Räucherfischen und Oelsardinen,
denn davon gibt es ja in den östlichen Meeren
eine Unmenge. In der Tat haben wir ganze
Schwärme von Bücklingen und tonnen weise
Büchsen mit Sardinen und dergleichen herum-
schwimmen sehen und nach Bedarf davon ein-
gefangen. Den Mister Walfish trafen wir,
als er im Begriff war, einen Ausflug im Luft-
schiff nach der Nordpolecke zu unternehmen.
Wir konnten ihn davon überzeugen, daß unser
Plan der sicherste sel. Er verstaute deshalb
sein Luftschiff in unserm „Tantalus“, womit
zum ersten Male auch das Problem von einem
„Unterwasserluftschiff“ restlos gelöst wurde.

Zwar wibt ihr, daß unser erstes U-Boot zu-
gleich auch als Luftschifft dienen konnte, aber
da es während des Fluges niemals geöffnet
werden dugfte, gestaltete sich der Aufenthalt
bald unerträglich, und es war daher nur mög-
lich, kurze Strecken zu durchfliegen. Diesmal
aber brauchen wir mit dem U-Boot nur an die
Oberfläche zu steigen, das Luftschiff (System
Zeppelin) mit Kohlensäure zu füllen, die es in
den nördlichen Meeren in Menge gibt, da sie
sehr viel Selterswasser besitzen, und ab geht
die Reise ins Himmelblaue. Natürlich haben
wir auch eine Funkeinrichtung an Bord. Die
ist nach den Vorschlägen des Mister Walfisch

adezu ideal gelöst. Sein Landsmann Ben-

u

Wale nder in den Räument a Ruinen Gäſte geweſen

Dort wird beraten, wohin es am Sonntag gehen
ſoll. Und diesmal ging es nach der Schwarzen
Elſter, um zu baden. Am 14. Juni, früh 7,30

i uhr, wanderten wir los. Günſtiges Wetter war zu
dieſer Wanderung natürlich nicht. Mit Gelächter
und Erzählungen waren wir bald da. Beſſer wäre
es geweſen, wenn wir durch die Ortſchaften hin

durch noch einige Lieder geſungen hätten. Einen
h lvundervollen Eindruck machte es, durch den hinter
M Dolſthaida liegenden Eichenwald zu wandern
Aber nur für die, die ein Herz für die Natur haben.
Das Ziel war erreicht. Erſt wurde eine ordentliche

I Stulle gegeſſen und ausgeruht, und dann gings ins
h Waſſer. „O Erich, hier iſt das Waſſer warm!“
ſagte Walter. „Na warte, ich werde mal rüber

tkommen!“ „Ja, das iſt ſchön.“ Unſer Führer
ſagte: „Jetzt erſt ein paar Freiübungen!“ „Oh,

S warum?“ Ra es dauerte nicht lange. Nach einer
Weile kam von ihm der Ruf: „Alles ins Waſſer,
marſch, marſch!“ und im Nu war jeder drin. Wegen

ſchon ewitter mußten wir unſeren Rückweg ſchon um
12 Uhr antreten. Jch hätte gewünſcht, wenn es noch
beſſer geweſen wäre! Freundſchaft! (Ticke ticke

Jeden Montag treffen wir uns in Bockwitz. ticke.)

Hallo! Der Alois am Radlo!
ableiter erfunden. Er, Mister Walfish, fing
damit auf seinem Luftschiff während der Fahrt
sämtliche Blitze weg, sparte sie sich in einer
Reihe Akkus auf und hatte so immer Strom zu
seiner Funkanlage. Das machten wir ihm auf
dem „Tantalus“ einfach nach, nur daß wir uns
nicht Blitze fingen, sondern die bekannten elek-

schlägt es bei uns am Luppert schon 18 Uhr, trischen Fische, „Rochus elektrikus“ genannt.
Da sie sehr gern Bücklinge fressen, so trafen
wir sie bei jedem Schwarm dieser Tiere
Massen an. it der von ihnen gratis un
franco gelieferten Kraft funken wir nach Be-
darf in der Welt herum. Feine Sache, was?

Um mich herum ist nämlich nix als Wasser, Ssssssssssss (ticke-tiche-tiche
Anmerkung der Schriftleitung: Liebe Freunde!

ren etwas ſcheint an unſerm Radio geſtört zu
in, jedenfalls wurde unſer Ghois gegen ſeinen

Willen unterbrochen. Wir haben wieder An
ſchluß verſucht es iſt nicht geglückt, ebenſo nicht mit
anderen Stationen. Nichts für ungut! Die Sache
wird in Ordnung gebracht.

Als Entſchädigung dafür noch ein

Kreuzworträtsel
Von links nach rechts: 1 Teil des Schauſpiels;

3 Senkblei; 5 Stadt in Tirol; 8 Unterhaltungs-
ſpiel; 9 Knabenname; 12 Muſikinſtrument; 14 fla-
ches Gelände; 16 Zeichen; 18 Brennſtoff; 20 Beſit;
21 Haustier; 24 Korridor; 27 Fiſch; 29 Mädchen
name; 30 einfarbige Tapete; Beruf; 36 Staat
in Hinterindien; 37 Zeitbeſtimmung (Umſtands-
wort); 38 flüſſiges Fett; 39 Lotterieanteil; 40 An
ſiedlung, Werkzeug des Schuhmachers.

Von oben nach unten: 1 Bergwieſe; 2 Satz
i 3 Anerkennung; 4 Erdart; ürzung für

tiengeſellſchaft; 6 nicht laut; 7 Singſtimme;
10 Drahtnachricht; 11 Fluß in Sibirien; nütz
licher, Wurm; 15 Schwur; 17 ung; 19 Erd-
teil; 20 Teil eines Tierfußes; 22 Schickſal; D Gewicht 26. Blume; 36. Bodenſenkung; 28.

maß; 31 Hafenſtadt in Finnland; 33 Fiſch; 34 Ge
frorenes Waſſer; 35 Sorte.
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Das Einſchalt-Rätſel der vorigen Zei
tung haben verſchiedene mit Glück und verſchiedene
ohne Glück Der Preisträger iſt zufälliger
weiſe derſelbe, wie der in der vorigen Aufgabe,
Piptich unſer Fritz Rudloff aus Kloſtermans

e

Die rig Dipr lautet: Auf Sozkag
liſten (Aar, Laube, Falte, Mauſer, Meteor, Zecke,
Alma, Kälte, Lieben, Raſſen, Hütte, Halle, Gans.

Dank euch allen und jedem vergnügte Ferienl
jamin Franklin hat bekanntlich den Blitz Euer P. u. K.



Die i äuf dem N ktauf eumar 7nun unwiderruflich ihr Ende erreicht.
r„fluchbeladene“ P e welcher Kr
oder 75 mehr Radfahrer, der verurteilt war, dieſe
Straße des öfteren zu hat nicht über das
„erbärmliche lager eſchimpft und geflucht?t verſchwunden. An ſeiner Stelle t nun eine

wundervolle, Perr aſphaltierte Straße, die ſich
in ebenſo wundervollem Tempo von der Water-
loob rücke herunter läßt, getreten. Der
Jammer des Kopfſteinp bers beginnt nunmehr
erſ jenſeits des Neumarktes, in Venenien.
Angeblich ſollen dort die Häuſer bei Befahren der
Straße durch die großen Laſtkraftwagen nicht ſo

üttert“ ſein, wie es auf dem Neumarkt derFa war. Benenien iſt ja auch nur ein kleines,
armes Dorf und wenige Meter nur iſt man aus
ihm heraus. Das kurze Stück Merſeburg noch, diemtshäuſer, bis zur Leipziger Chauſſer iſt
chließli vorläufig auh noch zu ertrazen. Viel
eicht iſt aber doch ein Haus einmal nahe daran,

S hen und dann werden auch dieſe
traßen in einem für Kulturmenſchen fahr

baren Zuſtand verſetzt werden. Das gleiche gilt
Wenn es ſo ſchön

holprigen zum „glatten“ Verkehr

aftfahrer Mauern dick genuz ſind, A dedernen neberdkecdnougthe der La ander a

au r die Tr er eglitſchig iſt, und die ſchweren Laſttkraftwagen
müſſen den Berg heraufklettern, iſt es eine r
zu ſehen, wie die Wagen zurückrutſchen und nicht

-„z

reis Cuerfurt
Ein Anhold am Werke

Querfurt. Seit einigen Wochen treibt in hie-
ſieger Gegend ein Unhold ſein Werk, indem ſchon
mehrere Male allein des Weges kommende

von ihm überfallen wurden.
e

nicht
ten Manne gegenüber, die Frau konnte ſich aber
durch ſchnelle Flucht nach Leimbach retten. Ein
von den Dorfbewohnern veranſtaltetes Keſſeltreiben
im Felde blieb erfolglos. Der Mann wird als eine
Perſon in den mittleren Jahren geſchildert. Jn
Anbetracht der Unſicherheit in hieſiger Gegend iſt
Vorſicht für allein des erſ gehende Frauen ge verbandes der

ofortboten. Jeder Vorfall iſt
den Lant jägern zu melden.

Leimbach Schreglicher Setv ſt
mord. Vermutlich in geiſtiger Umnachtung
machte hier eine Frau ihrem Leben ein Ende. Sie
ging in den Keller, übergoß ihre Kleider mit Ben
gin und zündete ſich dann ſelbſt an.

Baumersroda. Der Pflaumen- und
r r unſerer Gemeinde ſoll am

onnabend, den 18. Fuli, mittazs13 Uhr im Gaſthaus öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert werden.

Neumerk. Bauliche Veränderungen.
Der bisherige Khtrr der Bornſcheinſchen Auto
werkſtatt, Herr Korbs, errichtet in dem früheren
Vogelſchen Gute, welches in den Beſitz der Gewerk
ſchaft Leonhardt übergegangen iſt und als Wohnun
gen für Werksangehörige ausgebaut iſt, eine Auto-
reparaturwerkſtatt. Die an der Hauptſtraße liegen
den, jetzt wertloſen Scheunen werden zu dieſem
Zwecke ausgebaut und in eine modern eingerichtete

eparaturwerkſtatt umgewandelt. Jm übrigen
dürfte auch das Straßenbild eine auffällige Ver
änderung erfahren, da zwei neue Tankſtellen vor
dem Grundſtück aufgeſtellt werden.

Areis Deſitasch
l äh

Wilder Landarbeiterſtreik
Auf verſchiedenen Gütern im Kreiſe Delitzſch

wurde am Mittwochvormitag die Arbeit nieder
gelegt. Veranlaßt wurde dieſer wilde Streik durch

Bei einem ſißen. Nur wer den Weiſungen des Deutſchen
iner letzten Üeberfälle verſuchte er einer nachſandarbeiterverbandes folgt, ſchützt ſich
imbach gehenden Frau Gewalt anzutun. Die vor Schaden und handelt im Intereſſe der Arbeiter

nende Frau ſah ſich er einem nackfklaſſe.

ſelten gegen die Mauer rammeln. Nur gut, daauf bie Seite keine er ſtehen und S ahef

halten.
Jedenfalls der Neumarkt iſt dem Verkehrwieder voll geöffnet und er wird ſi e

lich „glatter“ vollziehen als bisher. Keiner iſt
t froxr als die Bewohner des Neu

marktes. Endlich werden ſie nun des Nachts in
Ruhe ſchlafen können, ohne durch ein erdbeben-
artiges Geratter der La enzüge, welches
ſämtliches Möbelinventar in nungen tan
zen machte, geſtört zu werden.

Man kann gar nicht wiſſen, vielleicht blüht auch
den anderen noch kopfſteinpflaſterbewehrten Stra-
Manne dieſe Freude. Man kann niemals wiſſen,

ielleicht

Ragwitz bei Dürrenberg. Nicht zu lange im
Waſſer bleiben! In einem Kohlenloch kam
die 18jährige Tochter eines Bohrmeiſters aus Toll
witz in ernſte Lebensgefahr beim Baden. Als ſie
ſich über S Stunden im Waſſer befand wurde
ſie von rmüdung übermannt und begann unter
zuſinken. Zum Glück befand ſich e ein Maurer

gtt Nähe, der das junge Mädchen an Land
rachte.

wird wahrſcheinlich heute nachmittag der Streik
beendet ſein. Damit iſt die RGO.Aktion wieder
einmal völlig zuſammenzebrochen. Die
Dummen ſind immer die Landarbeiter, die ſich
verführen laſſen. Wenn ſie die Folgen ſolchen
leichtfertigen Tuns zu ſpüren bekommen, dann
laſſen ſie die KPD. Drahtzieher ſchön im Elend

c 7
Aus den Gewerkſchaften

ind, um die Kapitalflucht zu verhindern.s iſt auch unbillig, auf v
verſicherung die anderen Verſicherungszweige zu dichtvorträge das Programm. Jn einem ſolchen Treiben zeigte diedie Lohn und Gehaltsabreuwele hat Gedicht, der Groß Berliner Landsmannſchaft ge betont werte
ſanieren.
den Arbeitern und Angeſtellten nur Elend gebracht.
Da viele Arbeitgeber auf eine Kataſtrophe hin
zielen, deswegen müſſen die Gewerkſchaften alles
tun, um das zu verhindern, Die politiſche Ver-
nunft muß in Deutſchland' wieder einkehren und
der Revanchegedanke aus den Köpfen ausgemerztwerden. Deshalb volles Vertrauen zur Sewer-
ſchaftsführung. Eine Ausſprache fand nicht ſtatt.

7

Auch die hieſige Ortsgruppe des Zda. hat jetzt
mit Arbeitsloſigkeit zu rechnen. Das Ver
ar des e Kollegen Merten s, jetzt

aziführer am Orte, wurde noch ins rechte Licht
t Na Wo ihm m W der W zur
rlangung tte, kehrte erdieſem den Rücken. Der ZdA. i 3 das nicht ſo

ohne weiteres gefallen und er verklagte dieſen
Nazihelden, der dann noch ſechs Monate Beiträge
und die Gerichtskoſten zahlen mußte.

Sämtliche Kollegen und Kolleginnen werden er
ſucht, ſich geſchloſſen am 2. Auguſt am Gewerk
ſchaftsfeſt zu beteiligen.

27

Jn der Mitgliederverſammlung des Geſamt-
kommuniſtiſche RGO -Leute aus Leip- verbandes wurde ebenfalls die Notverordnung
zig, die unter dem Vorwand, die Gutsbeſitzer könn behandelt. Die Maßnahmen des Hauptvorſtandes

t

ten am Freitag die Löhne nicht bezahlen, die Land wurden gu heißen. iter wurde das Gewerk
arbeiter zur Arbeitsniederlegung überredeten. Jnſſchaftsfeſt behandelt. Für die arbeitsloſen Kollegen

gebli
Rittergut Güntheritz ſowie bei zwei Guts-ſtendorf

rn in Brodau.iweie Zuſammenhang mit dem Landarbeiterſtreik

kam es dann am Nachmittag zwiſchen der Land
jägerei und Kommuniſten aus Delitzſch
und Leirjia bei dem Dorfe Brodau z Schläge
reien. Eine große Anzahl Kommuniſten griplötzlich die Polizei, die zum Schutze Abeitseaft

er nach Brodau gekommen war, an, ſo daß dieſe
zum Gummiknüppel zu

greifen. Die Kommuniſten wurden abgedrängt
und mußten durch den Loberbach flüchten. Jn netiſchen ſind alle gefährdeten Güter durch kleine Wetig den Vorwurf der Schiebungen in bezug auf

e

ich genötigt ſah,

wPoligeikonmandos beſetzt worden.

7

vier Fällen iſt es allerdings nur beim Verſuch wurden Erleichterungen e Als Delegiertern. Geſtreikt wird im Augenblick auf dem zum Gewer vo angre e Woielt Kollege
burg) zwei Drittel der Stimmen

der anweſenden Kollegen.

Beleidigung
Der Architekt Alwin L. hatte den Rechnungs

direktor Metzig öffentlich beleidigt und ſollte
ſich nun vor Gereicht verantworten. L. ließ aber
vor Eintritt in die nrähß, durch ſeinen
Rechtsanwalt erklären, daß er die Beleidigung z u
rücknimmt, da er dem Rechnu
die Verteilung der Hauszi
könne und wolle. Metzig e rte, daß er nach
er Erklärung von einer weiteren

wieder aufgenommen worden. Jn Güntherit rückziehen würde.
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auswirken
Wirtſchaft

rektor

euer nicht machen J erregen zum „Kr
die Bier

ng ab VerhaInzwiſchen iſt in Brodau heute die Arbeit e. und die Behörde auch den Str re zu W wirkte

da Z

en in den Mittelſtädten anders
in den größeren Gemeinden. Die

die Stadtrandſiedlung zu fördernund Acinſteigendeim mit Gartenland, die von
Selbſtſiedlern t Hilfe der Stadt finanziert
werden, zu bauen. Das hat nicht nur den Vorteil,

ß die ſtädtiſche Bevölkerung wieder mehr mit der
Natur in rm wendm
evtl. arbeitslos gewordenen Beſitzer bei günſtigerer

Die Maſſen werden immer weniger
Annaburg. Die von den Kommuniſten

kürzlich einberufene Erwerbsloſenverſammlung, in
der zur jetzigen Wirtſchaftslage Stellung genommen
werden ſollte, war ein klägliches Fiasko. Trotzdem
hier am Ort immer noch eine große Anzahl Er
werbsloſer vorhanden iſt, war nur ein kleines
Häuflein KPD. Anhänger der Parole gefolgt. Der
Oberkommuniſt arkhardt verſuchte, wie
üblich, in ſeinem Referat die Sozialdemokratie für
die jetzige Lage verantwortlich zu machen, erkonnte aber bei den wenigen Anweſenden mit
ſeinem Gefaſele abſolut keinen Eindruck machen.
Der nach chluß der Verſammlung erfolgte „De

der Zeit hat die Mittelſtädte ver di

t, die vor derſſhlechten Zuſtand der Altwohnungen
l e de begründet T Das T r aus en u

re n u »geäußert; dort t neben einem fühllich t, ſo daß ſich Mißſtände in bezug auf r die Bohnunghäber-
üllun und das ungselend in verſtärktemtend. Die Landtreiſe vü g

der Wohnungsaufſicht und
in Betvacht, und r nicht nurnung der Se ſon

tracht des Kinderreichtumr-

Dem tenu iſt es Lanhen“ 13 zu
keinen Zwiſchenfällen gekommen iſt.

7

Annaburg. Arbeitsbeſchaffung. Die
von den hieſigen Oberförſtereien aufgenommenen
Waldarbeiten haben zu einer ſ Ent
laſtung des hieſigen Arbeitsmarktes c t. Beien a er 7 eräftigt, zum größten eempfänger. Die Abſicht der ereien t vor,

in Kürze noch mehr Erwerbsloſe zu beſchäftigen.

Belgern. Um die Sanierungdes Bank-verein s. Auf einer kürzlich ge Gene
ralverſammlung des Bankvereins r die von
etwa 60 Mitgliedern beſucht war, w beſchloſſen,

monſtrationszug“ zeigte, daß auch die Erwerbs-
loſen den Phraſendreſchern der KPD. keine Gefolg-

Bregts Kleſbe mer do

Mühlbe
erten im

widmet, ſingt der Verfaſſer:
Namen verklingen, ſind Schall und Rauch
Jm Wandel der Zeiten ſpürt man der Ewigkeit

Hauch.
Nur in Mühlberg, dieſem Kleinſtadtidyll,
Da ſteht auch ſcheinbar die Zeit noch ſtill.
Während draußen die Welt eine Umſtellung traf,
Liegt Mühlberg noch im Dornröschenſchlaf

zur rn des Konkurſes die Genoſſenſchafter
einlagen von 150 auf 200 Mk. zu erhöhen.

Haben die Berliner recht?
die am Kinderfeſtmontag die Schar der r

I igt
Weiß

daß es den
arbeit und Mühe gekoſtet n muß, alles ſo
einzuüben, daß jeder, von den Kleinſten bis zu
den Großen, zufriedengeſtellt werden konnte. Be
ſonders gut gefielen die Freiübungen der Knaben

nd di ide i Mädchen ausber Volte und Liſchule. u Uhr abends

v vomerfolgte der Einzug, und mit
„Guten Abend, gute Nacht“ trennte ſich

Aus dieſem Dornröschenſchlaf iſt es e
noch nicht erweckt; denn in all den Straßen, dur

Schulplatz. Wer noch überflüſſiges Geld hatte,
z te nochmals den Platz auf. Eine Nachfeier fand

ienstag ſtatt.

Die Aktion gegen das
Vockwitz. Die Hilfsaktion des Deutſchen

Metallarbeiterverbandes, die echte
aller Hütten- und Knappſchaftspenſionäre zu wah
ven, iſt in voller Entfaltung. Bisher haben etwa
300 Penſionäre und Witwen durch die Abgabe ihrer
Unterſchrift dem km en des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes Vollmacht zur Ver-
tretung ihrer te erteilt. Damit dürfte die Zahl
der intereſſierten Penſionäre noch nicht erſchöpft ſein.
Die unterſchiedliche Behandlung der Kürzungen an
den Penſionen wird immer offenſichtlicher. Zu
Dutzenden liegen Beiſpiele vor, daß

Kürzungen bis zu 60 Prozent

Knappſchafts Unrecht

lich 75 Mk. Penſion bezogen, erhalten 30 bis 36 Mk.
Das ſo plötzlich hereingebrochene Elend hat einige
ſogar auf das Krankenlager en. Alt und ge
brechlich und m zum Gehen ſchicken dieſe Leute
ihre Vermittler, di eVollmachtserklärungen zur Unter
ſchrift abzuholen. Es vergeht keine Stunde, daß
dieſe Alten kommen und P Elend, ihre troſtloſe
Lage vortragen. In vorbildlicher Weiſe ſtellt ſich

ganiſation zur Verfügung, das den
Penſionären x Unrecht zu n und zu
mildern. Der ch aller Penſionäre, Witwen und
Hinterbliebenen, daß der, Donnerstag, den 23. Juli,
zum Reichsarbeitsminiſter fahrenden Abordnung
unter Leitung des Metallarbeiterſekretärs Heyne

hier eine

vorgenommen worden ſind. Alte Leute, die monat ein voller beſchieden ſei, iſt auch der unſrige.

„Nevolutionäre' Heiden
in der Etappe

ſchon immer eine ganz kleine tler
gehabt. Am Mittwoch nun
werda mit recht viel
die Anhänger gehorſamſt zu demonſtrieren hatten,

chwanden

tenberg unterwegs ſei, ohne 8
srat“ einem

Wer denkt
W er eigener Vorbild

h
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Statiſtik der Diskont und L

Zuſammenhang mit der Herabſetzung der G
Prozent hat der Reichsbankpräſident eine ne

diskont und für den Lombar

ombardzinſen ſeit 1929.
olddeckung des deutſchen Papiergeldes von 40 auf
ue Erhöhung der Zinsſätze für den Reichsbank-
d auf 10 bzw. 15 zent angeordnet.

Bockwitz. Ein ſchneller Tod! Jnmitten
von Freunden überraſchte der Tod den Geſchäfts
ztann Otto Starke, der beim gegen
2 Uhr nachts plötzlich zuſammenbrach. r herbei-

31. Dezember 1930 ab, während die Beſchwerde
erſt am 2. Januar 1931 n iſt. r An
tragſteller demgegenüber geltend, daß die
Beſchwerdeſchrift bereits am 31. Dezember 1930
gegen 15 Uhr in den Briefkaſten des Woh-holte Arzt ſtellte nur noch den Tod feſt. Starke,ßer der Eiawohnerſhaft als Jnhaber eines Konfek-

tionsgeſchäftes bekannt iſt, war bis zu den letztenſſtand genügt aber
Gemeindewahlen ununterbrochen Mitglied der Ge-hnicht.
meindevertretung und in dieſer r ſtetsſpollzogen mit derHerſonli r ger hre en Seſaeine vornehme chkeit. i
und gehörte der bürgerlichen Fraktion an.

Wann geht eine Beſchwerde
rechtzeitig ein

Der Briefkaſten iſt keine Annahmeſtelle.
Jm „Mietgericht“, der Zeitſchrift des Reichs

verbandes deutſcher Einigungsämter, teilt Magi-
ſtratsrat Gottſchalk (Berlin) eine intereſſante
Entſcheidung des Landgerichts l Berlin mit.

ſich darum,

nungsamts. eingeworfen worden ſei. Dieſer Um
ur Friſt wahrung

Die rin r Beſchwerde iſt erſt
mpfangnahme der

werde durch einen zuſtändigen Beamten,
nicht dagegen mit dem Einwurf in den Briefkaſten.
Wer eine Rechtsmittelſchrift in den Briefkaſten der
Behörde wirft, tut dies auf eigene Gefahr. Jm
übrigen ſind am 31. Dezember 1930 die Büros des
Wohnungsamts um 13 Uhr geſchloſſen worden, die
Beſchwerdeſchrift iſt alſo überhaupt nicht während
der Dienſtſtunden auf das Wohnungsamt gelangt.
Daß die behördlichen Büros am 31. Dezember viel
fach früher geſchloſſen werden als an anderen

Es Tagen, iſt in der Oeffentlichkeit hinreichend be
ob der Einwurf einer Be kannt. Wernu der Antragſteller ſchon bis zum letz-ndelt ßin den Briefkaſten des Wohnungsamtsſten Tage der Beſchwerdefriſt wartete mußte er die

die Friſt wahrt. In dem hier vorliegenden Falle Beſchwerdſchrift zum mindeſten am Vormittag auf
lief die Friſt für die Einlegung der Beſchwerde amldem Wohnungsamt abgeben.

Was wird mit Wien?
Der Bundespreſſedienſt teilt mit:
Die ungeheure Wirtſchaftskriſe hat mit Recht

Unruhe und Unficherheit in die Reihen der Ar
beiterſportler gebracht. Kann man fahren?

Wir glauben ja! Aber entſchieden iſt
noch nichts. Vom Sekretariat der Zentralkommiſſion
für Arbeiterſport und Körperpflege und vom
Bundesvorſtand des Arbeiter-Turn- und Sport
bundes ſind fortgeſetzte Verhandlungen mit
der Reichsregierung ſowie den Behörden und der
De in Wien gepflogen. Die Wahrſcheinlich

t der Reiſe ſcheint gegeben, wenn die nötigen
Gelder von Arbeitgebern, Banken und Sparkaſſen

ſſig gemacht werden können und wenn der
enkurs der Mark feſtgeſtellt iſt. Aber an eine

neue Jnflation glauben wir nicht. Daher ſcheint
die trotz allen Stürmen geſichert.

Sobald Gewißheit arrſst wird es ſofort be
kanntgemacht; wenn nötig durch Rundfunk. m
dahin bereitet alles vor und hofft.

Auswahlmannſchaft Halle Fichte Ammendorf.

Aus vier halliſchen Vereinen iſt eine Aus

mannſchaft ſpielte jedoch überlegen.

BlauWeiß II Fichte Halle II 6:0 (2:0).
Obige ſtanden ſich im Wochentagsfpiel gegen

über. Die neu e r rvor dem Tor reichlich Pech, ſo daß die Blau n
nach Belieben ſchießen konnten. Der Torhüter des
Platzbeſitzers war unüberwindlich und meiſterte die
ſchwievigſten Situationen.

Kartellarbeit in Halle
Weltkindertag Altersturnertreffen.

Eine Konferenz der Funktionare der Vereine des

Kartells für rbeiterſport undKörperpflege Halle e. V. beſchäftigte ſich
mit der Vorbereitung des großen Alters-
turnertreffens, das der 6. Bezirk gemeinſam mit dem Kartell und dem Leipziger Bezirk am
6. September in Halle veranſtaltet, zu dem über

urner erwartet werden. Die Durchführung
der Veranſtaltung liegt in Händen von Ausſchüſſen.
Die Obevleitung hat der Hauptausſchuß (Be-
zirksrat und Kartellvorſtand) Anſchrift Arthur
Feſterling, Deſſauer Straße 15 wobei die tech
niſche Leitung und die bezirkliche Arbeit durch den
6. Bezirk und die örtlichen Aufgaben durch das
Kartell geregelt werden. Folgende Unterausſchüſſe

i Quartierausſchuß (Walb wurden eingeſetzt:wahlmannſchaft zuſammengeſtellt worden, Thamm., Kindes Strafe 23), Propa
die heute abend gegen den Bezirksmeiſter
Fgre Ammendorf auf dem Sandanger in
Halle ein Werbeſpiel austrägt. Der Bezirksmeiſter

Sonnabend, den 18. Juli, 17.30 Vhr

Hand und Fußhallspiele
auf dem fFichteplatz.

[---7 T
ſtell eine ſehr gut durchgebildete Ma ſt ins
Feld. Von den Serienſpielen in Jahre hat
ſie noch kein Spiel verloren. Die Spiele wurden
faſt inamer mit zwei und mehr Toren Unterſchied
gewonnen. Auch die Geſellſchaftsſpiele mit Mann
ſchaften anderer Bezirke und Kreiſe konnte Fichte

mit einigen Ausnahmen immer für ſich ent
ſcheiden. Die Auswahlmannſchaft zeigt Geſichter,
die ſchon öfters in Bezirksmannſchaften geſpielt
haben Die reſtlichen Spieler ſind bis jetzt noch un
vekonnt, feſt ſteht aber, daß ſie in ihren Vereins-iichaften mit zu den belten Sprelern zählen.

Tie Fichta Mannſchaft darf alſo die Hallenſer nicht
unterichätzon, ſonſt könnte ihr bisheriger Sieges-
bauf u. erbunden werden. Das Spiel beginnt
3.0 Uhr und findet auf dem Sandanger ſtatt.
Verſäume daher kein Sportanhänger, Zeuge dieſes
Kantpfes zu ſein.

wird ein

r 77 (Sportredaktion „Volksblatt“),
irtſchaftsausſchuß (Richard Bernhard,

Rudererweg 8), Verkehrsausſchuß (Hans
Bürger, Hallorenring 3). Für die Veranſtaltung
r Feſtabzeichen zu 25 Pf. ausgegeben, das
jeder Teilnehmer erwerben muß.

Die Vereine werden nochmals auf die Unter
tützung des Weltkindertages am kommen
den e hingewieſen. Die Veranſtaltung findet
in Halle auf dem Fichte- Platz ſtatt.Am 9. Auguſt findet die porte Ver
faſſungsfeier und am 16. Auguſt das Ge
werkſchaftsfeſt ſtatt. Auch dieſe Kund

ungen der Arbeiterſchaft müſſen die Unter
tützung der Vereine finden.

T TIkein Riüdel ken utge det Werndteiume

ſetnieiden Verdi be euren gmernen
berang In Vell Anherm um ſ9. zu O

Weit Kinderiag der 6. Gruppe

Raßnitz J Wehſitz l 7:4 (3:1).
Die Raßnitzer hatten am Mittwoch eine neu

gegründete

Die Kinder der Gruppenvereine Naund
rüng und G e en den inde

tag gemeinſam in Groß-Kahna.
Programm:Mannſchaft der l. Gruphe als Gaſtl Bis 13 Uhr eſſen ſämtliche Kinder im Gaſt

ſolche „bayeriſchen“ Zuſtände in Preußen?

(9. August in Hahe:

w. *erHält rerodagr e d len Perersroda b Dito i e e
ich in

f. t et

n

W

a

r, ferner Spiele,tik. 15.30 Uhr: Uebert von e. So mh St erſe e Tenns air n. m.
gayne n 1. Shüler.Kayna l Kögſchen Der freiwillige Arbeitsdienſt.

abe. Nee werden g n Einzelheiten aus der Regierungs
ei

19. Juli nach dem Gemeindeſportplatz zu kommen. vererenung
Der Reichsrat genehmigte am Donnerstag inAuch in Lauchhammer Welt-Kindertao öffentlicher Sitzung mit Stimmenmehrheit den Ar

Am Sonntag werden in allen Ländern die tikel 12 der Verordnung über die Förderung des
Kinder des Arbeiterſports marſchieren. Alle Vor freiwilligen Arbeitsdienſtes.bereitungen ſind eſſen daß der Weltkindertagj Als Beteiligte für den freiwilligen Arbeits

u einer gewaltigen Demonſtration für die Sozia- dienſt kommen nach den angenommenen Para-
iſtiſche Sportinternationale wird. Die 2. Gruppe graphen alle Bezieher von Arbeitsloſen
des Bezirks hat als Feſtort Lauchhammerſunterſtützung und Kriſenfürſorge in
re Sie r Betracht. Für ſie kann dieür die Durchführung ndertags.n en mitten im Induſtriegebiet der weſt Unterſtüzung einheitlich auf höchſtens 2 Mk.
lichen Niederlauſitz und verfügt andererſeits über wochentäglich
reren Tlaanlagene v r für eine Dauer von höchſtens 20 Wochen feſtgeſetzt

r u n un b rei nigunswerden, auch wenn hierdurch von den ſonſt geltenauchhammenr und die öoſtfreund haft der den Beſtimmungen abgewichen wird. Auf volks

ü m.S Bee ort len mr W rendeven ein wirtſchaftlich werwolle Arbeit kann ein Betrag von
Kommers ſtattfinden, deſſen Ausgeſtaltung die 1,50 Mk. gutgeſchrieben werden, der innerharb
Schülerabteilungen übernommen haben. Der ſeiner beſtimmten Zeit zur Erwerbung einer
muſikaliſchen Teil erledigt das Freie Mandolinen-Siedlerſtelle oder eines Eigenheimesquartett Lauchhammer. Die Mehr- und Einzel Verwendung finden muß. Soweit beſondere
wettkämpfe beginnen am Sonntag 38 Uhr auf Kieichsmittel zur Verfügung geſtellt werden, kann
den Waldſportplätzen. Nach der Mittagspauſe die Reichsanſtalt die Unterſtützung von 2 Mk. täg
folgt der Feſtzug nach den Feſtplätzen. Auf dem S

i Sre; lich auch ſolchen Arbeitsdienſtwilligen gewähren,Programm des Nachmittags ſtehen MaſſenFrei
übungen und Spiele, Fgüſtan- Handball und die wegen ihrer Jugend noch nicht bezugsberechtigt
Trommelballſpiele ſowie Volkstänze aller anweſen für die Arbeitsloſen oder Kriſenunterſtützung ſind
den Kinder. Aufgabe der Eltern muß es ſein, am und als Arbeitsdienſtwillige beſchäftigt werden.
Gelingen des Tages mitzuhelfen. Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes bemerkte

dem Geſetzentwurf, daß bei der gegenwärtigenFinanzlage des Reiches die in Ausſicht geſtellen

Liegt Bayern in der deutſchen Republ Mittel zur Zeit kaum zur Verfügung ſtänden Von

geeeeeeeeereeer. rn ar worden, denen dadurch Rechnung getragen werden
nannten „Weltkindertag“, den die ſoll, daß die Ablehnung der freiwilligen Arbeit im
Sozialiſtiſche Arbeiterſport Internationale am Sinne der Verordnung nicht als Arbeitsunwillig
19. Juli 1931 in allen Ländern abhält, ſtreng keit ausgelegt werden darf.

verboten iſt. tDieſe Verordnung würde einem Muſſolini Ehre Beruhigung in Gelſenkiechen
machen, der Regierung eines deutſchen Freiſtagtes Die erſten Nachrichten waren übertrieben.
gereicht ſie aber beſtimmt zur Schande. Der Welt e
kindertag iſt eine Veranſtaltung, die der För- Die Unruhen der letzten Nacht in Gelſenkirchen
derung der internationalen Verſtän-ſſtellen ſich als weniger ſchlimm heraus als es zu
di gung dient. Nach der Verfaſſung der deutſchen nächſt den Anſchein hatte. Es handelt ſich um
Republik gehört dieſe Aufgabe mit Tat igdener ünderungstruppse atſchett Schul n meiſt e 4krt wer um eine

und lieferten ein eindrucksvolles Spiel. Die Platz Bayern darin eine Ausnahme machen In der plaänmäßige politiſche Aktivn. Diebayeriſchen Regierung ſitzen eben keine s n olizei iſt Herr der Lage. Bei einer heute früh
demokraten wie in Preußen. Wünſchen ſich um 5 Uhr vorgenommenen Säuberung des Viertels
diejenigen, die immer ſo geringſchätzig über die ſ wurden 22 Perſonen verhaftet. Ein Teilreußenregierung BraunSeverag reden, auch der geſtohlenen Waren wurde wieder herbeigeſchafft.

Waffen ſind nur in geringer Menge arten
worden. Trotz der Schießerei ſind Verletzte
bisher nicht gemeldet. Am Mittwoch wurde
allerdings ein Unbeteiligter bei den Tumulten, wie
ſich jetzt herausſeellt, durch einen Halsſchuß ſchwer

verletzt. Die zum Teil ſchon im Ausland ver
breiteten Nachrichten von Barrikaden-
kämpfen ſind falſch.

Jm ganzen übrigen Ruhrgebiet iſt die Nachtvollkommen ruhig verlaufen.

Höllenmaſchine in der Peterskirche

in Rom
n der Peterskirche wurde geſtern abend vonSeriieser e enen eine Höllen maſchine entdeckt.

Die Beamten ſchafften die Höllenmaſchine ſofort
an eine Stelle weit außerhalb des Wohnbezirks, wo
ſie heute früh um 1.45 Uhr, ohne Schaden anzu
richten, explodierte.

Mertacungecportegt er Adel

töndermannscheft

Sportamtiche Bekanntmachungen.
Leichtathletiſche Ausſchreibung. Vezirkhofſene leichtahtletiſcheWettkämpfe auf dem Stadion in Ha Modernes Chriftentum

e am 9. Auguſt:Sportler: 100-Weter, 400. Meter 1500 Meeter Wo Pfarrer Siegmund Schultze (Berlin), hat den
MeterLauf, 42 100. Meterne h a Vorſchlag gemacht, die Kirche möge jedes Jahr
o eter-F5 r einen beſtimmten Sonntag in den Dienſt des Frie
prung. Sportlerinnen: 100-MeterLauf, Veit densgedankens und der Völkerverſöhnung ſtellen.
rung. Wedungen an RegattaKl V., zu Hd. Darauf ſchreibt der „Reichsbote“, das Blatt dert Halle e.
elter Möllhofif, Halle, Huttenſtraße 18 J. evangeliſchen Pfarrer: „Handelte es ſich um einen

a

6. Bezirk Folgende Sportgenoſſen haben ſo Sonntag zur Hebung der Ziegenzucht: immerhinSe e e gel eine ehrliche Sache; handelte es ſich um einen ſol
s (GroßKayna), chen zur Wiedereinführung der allgemeinen Wehr

n

FegattaKlub). inmendorf mäſſen auf den pflicht, für Wiederaufrichtung von Wehrhaftigkeit,
19. Juli: Sämtliche Spiele mit
Vormittag gelegt werden Udr I. 11 r I. Mannigfaltigkeit und Treue man ließe mit ſichdieſes Dieskau und da Celkaueer Kenntnis
Sonnabend den 18 Jul. obende 20 ihr findet ſnſreden. Ein Friedensſonntag?! Das iſt ſo
Langes Bierſtuben unſere dung ſtatt. Jeder widerwärtig, als wenn man bei einer Leiche Kar
Verein muß vertreten ſein. Otto Kraunſe, Obmann. ten ſpielt oder einem Sterbenden Couplets vor

8. Begzirk. In der Mittwochausgabe iſt dem Genoſſen ſingt.“

ren w r ge Die Botſchaft der himmliſchen Heerſcharen vom
Vereinslokal „Weintraube“ Greppin, Inh. Otto Gründerg, Frieden auf Erden ſcheint ſich in den Kreiſen der

evangeliſchen Pfarrer noch nicht herumgeſprochenAeußere Wachtendorfer Straße.

8. Vezirt agelegenheit). Für alle Teiln zu haben, ſonſt könnte ihr Blatt nicht ſo hohnvolldes Tus 15 Steen r i es e über einen Friedensſonntag ſchreiben. r Kultur
material an meine Adreſſe geſandt worden. Alle beteiligtene ger der eten bolſchewismus!
Hauptfonderzugsleitung Nürnberg erhaftenenVereine müſſen arten unter da

uittugsanusSriſes de wir ſelbſt holen oder können Fieſelben eine Fammniſien-Nachriccttem,
Stunde vor Zugabgang in der Vorhalle des Bahnbofs Bitter
feld von mir in Empfang nehmen. Die Abfahrt des Sonder
zuge ab Bitterfeld erfolgt in der Nacht vom 21. Juni zu
Karekt. 2.30 Uhr. Alle Teilnehmer die Vflicht, ſie

Se See net i n rn geſgee rer reritterfeld einzufinden, dam ne r.igung des Tur gewäd werden kenn. ſchne Starke. Re geſt. Olga Schmidt. Krune
Karl Jentſch, Hoihweißig, Zſcherndorfer Straße 12 d geſt. Anv

Lerdd: verantwortlich für PolitikLokales e
re

re. Druck u. Verlag: de e

alle geſt. Magda
b Mo t 3z an en t r r e z Ziti i

el

d de Am ſ. ber deginn Viel ren ding ſie Bl e de menſgeſen e m a h
ubH., Halle, raßeubhwig Shön.,
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Menſchen uGeſpannte, viel unterSie alle wo tes wieder haben. Und
e ren nur ſchwer davon zu überzeugen,

Geld nicht verloren ſei,

auch wenn es ihnen in aus leider
ndi Gründenéar Wantbeame Plakate r

mit Engelszungen. Die Aufregung war groß.waren ber

Die Wette ichten für die nächſten du Si s Se Hrug ſteigt e

chläge nicht zu rechnen iſt. Das viel
n ſchon die bisher im Juli gefallene

ren übertrifft bereits die normale,
er

uſe57 bewieſen die Leute eine bewundernswerte Thomas, u n S er Se gen daß in anderen
iplin. 2 wärtig in der eng Semeriten hen Preſſe W er unbekannten r Arktis Land vorhanden iſt.

Eine erſchütternde Tragödie ausſſcheinen beginnen, hat wieder einen weißen Fleck, che Wettervoraus ſpitze zur Zeit 4 Grad Kälte herrſchen.
dieſen Tagen, wir für das Unglück, das
die Totengräber tſchlands über das Volk ge

a n, meldet mit wenigen Worten der

Poltzeibericht. Da wird irgendwo in den Grüne deranlagen der Stadt ein 56fähriger Reiſender an ürſorzezöglinge,einem Baum erdäng aufgefunden. cht erlin), ſeine ManTaſche fand man ein Sparkaſſenbuch, das über einen vor Thomas ſo unbekannt, als ob es auf dem F danten freizuſprechen. Die revoltierenden t
Serag don mehreren hindert Miari autgeſtellt war chfalls ige gens in Scheuen hätten durch ihre AuſfſäſſigkeitDer Reiſende hatte ſich das Leben genommen, als unentdeckte Gebiete zuweiſen. ſt nichts zum Ausdruck rigen wollen, ſie nicht gewillt
er ſein Geld von der Sparkaſſe hatte abheben graben i iſſen wir vom patagoniſchen Eiskap,ſſeien, ſich ohne Widerſtand zu Menſchen ewollen, das Inſtitut aber verſchloſſen fand. Erſt ndelsſtr das ungeheure Sandmeer des dem ontinentalen Eiskap a Klaſſe degradieren zu laſſen. Der vom 2
hatte geglaubt, ſeine Erſparniſſe ſeien verloren. Er Innern Südarabiens von Oſten r durchquerte. der Polargebiete. Nördlich davon t ſich der anwalt zur Rechtfertigung der von ihm beantraz
wollte den Sb ß dort fruchtbare Oaſen vorfänden, ob bar-Gran Pajonal aus, ein ten Gefängnisſtrafen herangezogene S 127 des

Kampf nicht von vorn anfangen bariſche Stämme dort lebten, wußte man ebenſo rieſiges, grasbewachſenes Tafelland, Strafgeſetzbuches Bildung eines bewaffneten
Er loß das Drama ſeines Lebens mit dem iellei Haufens käme nicht in Fraze. Für den bruFreit walt de Flugſandmaſſen den vorwißigen Reiſenden das vielleicht eines Tags beſiedelt werden und v

e

talen Prügler, Anſtaltsleiter Straube, ſei jedochdort erſtickten. Nun, Bertram Thomas hat zwar beute von feindlichen r rr wohnt die beantragte Gefängnisſtrafe von 2,3 Jahren zu

In den Gaſtſtätten, in den Läden, in den Markt eine der bedeutſamſten Forſchertgten der I
llen, auf den Märkten es gibt überall nur ein

wird. Große Teile des Gran Chaco, zwiſchen jering.

eine der bedeutſamſter rtaten der letzten Seltſamer Algennnt alpräch: die Kataſtrophe. Aber die Leute ſind h J
v eruhiger als am m grenn r r 3 Aufſtieg einer Gruppe deutſcher Touriſten auf den

Jm Lüneburger r

auch unter techniſchen rDonnerstag die am Mittwoch fälligen Gehälter rüſtung neuer geozraphiſcher Forſchungsexpedi guf etiſſer des re &r Sie eausgezahlt werden; das hat verſtändlicherweiſe ſehr tionen erhebt ſich die Frage: Gibt es denn auf C Territoriumsbahninſpektor aus Stuttgart, fand eine Artillerie
zur Beruhigung beigetragen. Die Leute, die im unſerem alten Erdball noch immer unerforſchte uflüſſen des Amazonas in ſgranate. Als er das Geſchoß aufheben und in die3 Metel Vrtilten der henen Lingeltaſt Vetiee ntwort muß lauten Ja! Die geo ſich vom Hrinot m r Tee ſchleudern el e e vor
haben, ſind S on wierer ſparſam geworden graphiſche Forſhung hat noch rei 6. Arbeit ch vom Orinoko, ſtellt ein iet dar, wo Ein Kamerad des Eiſenbahninſpektors, ein Jn

Alle haben in der erſten Hälfte der r ſich. Die unerforſchten Gebiete ſind zwar nicht ſo
Woche ein tüchtiges Stück Volkswirtſchaft geiernt. geheimnisumwittert wie die arabiſche Sandwüſte r vonMals mußten die Aerzte feſtſtellen, e uber dieAlle wiſſen jetzt den Unterſchied zwiſchen ation vor ihrer Durchquerung durch Bertram Thomas, Sei iund JInflation und atmen eigen W d doch lund für re üherraſchende ca n durchſchlagen war. Sein Leben iſt ge
wenigſtens e h ſind pon ihrer Erforſchung kaum zu er zkeine nene Jnſlation zu d h warten c h FeppelinMalyginehe g. Mehr u des Kampfes der Wiſ4eint. Man hat von 1928 genug. Mehr als genug en da ein e wie Weg auch in der Am kommenden Sonnabend wird der ruſſiſche

ſten Zukunft die Antarktis ſein, deren Er u Eisbrecher Malygin, der im Polarmeer mit demer imeriorta- forſchungsgeſchichte ſchon heute unlösbar mit dem uner Luftſchiff „Graf Zeppelin“ in Verbindung tretenr r ben e erit e ken ſein e eben Riuerſeer ſoll ſeinen Heim hafen Archangelſt verlaſſen Umreicht gron h Webronch e u man wohl die Vorausſage ſich dem Luftſchiff zu ſignaliſteren, wird die Bee Egeae e de Danetbant werden Fereben l. Jahre verſneigen werben ſahung des Eis dte her im Sebiate des Frem
Jehlreihe Geſchaftslente ſeden gleichfalls en m t g. S i liert ewer je werden ie ſind ihre mächtigen irgsketten] olge eine omplizierten iege

aufſteigen laſſen. Die eigentliche Verbindungzie achte i der Leu des Padiuns der Ein z dief tigen Cis und Schnee
mählich gewöhnt er Teil des Publikums der Einfluß dieſer 7 nee ſein und das Antlitz der Erde keine Geheimniſſe d Eisbre dur nnoch über Bankkonten verfügt, ganz gut an die in maſſen auf das Klima der Welt mehr bergen wird. Dr. L. K. 977 r e 7 ne
r ziemlis h d Von weit geringerem geographiſchem Intereſſe e den, falls das Luftſchiff nicht auf die Waſſerflächergeldloſen S hr dine 77 iſt ſchon die Arktis, vbidoht auch ſie bald wieder Vatermord. Jm Verlauf eines Streites erſtach niedergehen kann,
deinen Wende unten ſdurch das kühne Unternehmen von Hubert Wil in dem volniſchen Ort Gravow (Woiſwodſchafi
daß die We chen Beſtimmungen t r dern kins, der im Unterſeeboot zum Nordpool ſtreben Poſen) ein junger Mann ſeinen Vater, einen Eiſenbahnzuſammenſtoß. Auf der LondonerW rauch dieſes Zahlungsmodus verſtärkt werderyjſſ, vie Aufmerkſamkeit der ganzen Je auf ſich Sandwirt, mit einem Meſſer. Der Vater hatte. Vorortſtation London Vridge ſtießen zwei Vor

muſfen. lenken wird. Die Flüge von Amundſen, Ellsworrth ſeinem Sohn Vorwürfe wegen ſeines leichtſinnigenſortzüge der Southern Railway (Südeiſenbahnge-
und Wilkins haben es außer Zweifel geſtellt, daß Lebenswandels gemacht. Der Täter wurde ver ſſellſchaft) zuſammen. 16 Perſonen wurden zum

Auch von den Reiſebüros erhält man wieder es im Polarmeer nördlich der en arktiſchen Teil ſchwer verletzt.
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R Packungszwang ist aufgehoben
2 Agarette ist wieder do
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seit Jahren gilt mit Recht das Wort unseres Hauses
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